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Im Reichstag war gestern Schwerinstag und es

gelangte der freisinnig - sozialdemokratische Antrag auf

Erlaß eines Reichs - Berggesetzes zur Verhandlung . Die

Verfassung sieht eine Regelung der Materie durch das

Reich vor , indessen hat bisheran nur die Landesgesetz¬

gebung auf diesem Gebiete geherrscht . Nun aber ist

besonders das preußische Berggesetz für die Arbeiter

überaus ungünstig , weil es alle Macht in die Hände

der Unternehmer legt und die Arbeiter von der Be¬

aufsichtigung der Bergwerke ganz ausschließt , während

es in die Verwaltung der Knappschaftskassen den Un¬

ternehmern die Uebermacht giebt . Der Abgeordnete

Sachse , selbst Bergmann , begründete den Antrag in

mehr als dreistündiger Rede . Die Länge derselben

verursachte dem Vizepräsidenten Herrn v . Frege , einem

erzreaktionären Konservativen arge Beklemmungen und

entgegen aller parlamentarischer Ordnung suchte er

Herrn Sachse zu unterbrechen . Als das mißlang ,

empfand er am Schluß der Ausführungen des Abg .

Sachse das Bedürfnis , ausdrücklich zu konstatieren , daß

dessen Rede drei Stunden in Anspruch genommen habe .

Die Sozialdemokraten erwiderten auf diese ganz über¬

flüssige Bemerkung des Vizepräsidenten mit einigen

nichts weniger als parlamentarischen Zurufen , wie

Unverschämtheit und dergleichen , auf die Herr v . Frege

jedoch nicht weiter reagierte . Daß ein Reichstags¬

präsident so etwas einstecken muß , ist auch bezeichnend .

Während Freisinn und Eentrum ihre Zustimmung zu

dem Antrag erklären ließ , beantragte der national¬

liberale Bergwerksdirektor Hilbck Abweisung des An¬

trags und er hielt dabei eine Rede im nacktesten Unter¬

nehmerinteresse . Gänzlich aus der Luft gegriffen war

die Behauptung des Redners , daß die Arbeiter 50

Prozent der Unfälle selbst verschuldeten , während die

Unternehmer nur für zwei Prozent die Schuld hätten .

Diese Behauptung ist zwar oftmals aufgestellt aber

noch niemals erwiesen worden , und dass scheint uns

doch die Hauptsache zu sein . Die Weiterbcratung des

Antrags wurde bis auf den nächsten Mittwoch vertagt .

Die Regierung und insbesondere der Herr Reichs¬

kanzler haben sich in mehreren Sitzungen des Reichs¬

tages bittere Wahrheiten sagen lasten müssen über die

Nichterfüllung fester und feierlicher Versprechungen und

mehr als ein Abgeordneter hat den Herren ins Gesicht

gesagt , daß man auf Versprechungen der Regierungen

nichts mehr gebe . Der Zustand , daß im Reichs -

parlamcnt das Wort der Minister in offenster Weise

in Zwcffel gezogen werden und geradezu für wertlos

erklärt wird , ist nicht gerade einer großen Nation

würdig und es ist jedenfalls ein Beweis für das Vor¬

handensein höchst unerquicklicher Zustände . Aber die

Regierung trägt ganz offenbar die alleinige Schuld

hieran . Nehmen wir z . B . das feierliche Versprechen

des Reichskanzlers betreffend die Beseitigung des Ver¬

bindungsverbots für politische Vereine . Am 27 . Juni

1896 hat der Reichskanzler bei der Beratung des

Bürgerlichen Gesetzbuches das Versprechen abgegeben ,

daß das Verbindungsverbot in den Einzelstaaten außer

Wirksamkeit gesetzt werden sollte . Er erklärte „ auf

Grund der unter den beteiligten Regierungen ge¬

pflogenen Erörterungen , daß es in der Absicht dieser

Regierungen liegt , die Beseitigung des durch das Ver¬

bot geschaffenen Nechtszustandes herbcizuführen . Ge¬

schieht dies aber — und ich zweifle nicht , daß es ge¬

schehen wird — so wird . . . dieser Ersatz unter

allen Umständen früher eintreten als dies durch

eine Annahme des Antrags Auer in das Bürgerliche

Gesetzbuch der Fall sein würde , weil das letztere erst

mit dem Beginn des nächsten Jahrhunderts Gesetz

werden soll . " Auf Grund dieser Erklärung sah der

Reichstag damals davon ab , einen Notparagraphen ,

welcher die Aufhebung des Verbindungsverbots aus¬

sprach , in das Einführungsgesctz zum Bürgerlichen

Gesetzbuch aufzunehmen . Und heute ? Am 1 . Januar

1900 tritt das Bürgerliche Gesetzbuch inkraft ; das Ver¬

bindungsverbot für politische Vereine aber besteht in
verschiedenen Bundesstaaten noch fort , vor allem in

Preußen selbst , dessen Ministerpräsident der Herr

Reichskanzler ist . Was gedenkt nun der Reichskanzler

und die verbündeten Regierungen mit ihm zu thun ,

um das Versprechen einzulösen ? Will man sich wieder

darauf versteifen , daß in Preußen durch die Vereins¬

gesetznovelle von 1897 der Versuch zu der Einlösung

gemacht , aber vom Landtage zurückgewiesen worden

sei ? Nach dem ganzen Zusammenhänge , in welchem

jenes Versprechen abgegeben wurde , ist es unmöglich ,

als seine Erfüllung eine Vorlage anzuschen , das die

Aufhebung des Verbindungsverbots nur zum Vorwand

nahm , um für Preußen ein Umsturzgesetz zu schaffen ,

nachdem der Reichstag die Ausnahmegesetzgebung zu¬
rückgewiesen hatte . Daß bei der Abgabe des Ver¬

sprechens nicht an eine derartige Art der Ausführung

gedacht war , ergiebt sich ohne weiteres daraus , daß

gegenüber der von mehreren Seiten ausgesprochenen

Warnung von Vertrauensseligkeit Staatsminister von

Bötticher ausdrücklich erklärte , die Erklärung des

Reichskanzlers sei eine rechtlich und politisch unanfecht¬

bare , und als drei Tage darauf Abg . Rickert die Zu¬
sage des Reichskanzlers dahin interpretierte , daß die

preußische Regierung die unbedingte Verbindlichkeit

übernehme , vor Ablauf dieses Jahrhunderts das Ver¬

bindungsverbot zu beseitigen , und zwar ohne Ver¬

schärfung des gegenwärtigen Vereinsgesetzes , da er¬

folgte kein Widerspruch des Reichskanzlers . Somit bleibt

die Thalsache bestehen , daß das vor dreieinhalb Jahren

abgegebene Versprechen des Reichskanzlers noch der

Erfüllung harrt . _

Ein wahres Wort hat endlich ein deutscher

Professor für die Flottenpläne der Regierung
gefunden , lieber sein Urteil wegen der Marine be -

fragt , hat sich der Erlanger Germanist Professor Stein
meyer für inkompetent erklärt und nur bitter bemerkt

„ Ich könnte nur von meinem subjektiven Stand
punkt aus als deutscher Gelehrter und Angehöriger
einer deutschen Universität dem Stoßseufzer Ausdruck
geben : Was könnte nicht alles für die deutschen
Universitäten , die oft jahrelang um wenige Tausende
von Mark petitionieren müssen , geschehen und welcher
Gewinn könnte der Bildung Deutschland zugeführt
werden , wenn der Kostenbetrag auch nur
eines einzigen Panzerschiffes ' unter den

deutschen Hochschulen zur Verteilung ge¬
langte . "

Wie vorteilhaft heben sich diese Worte von der

schwülstigen Erklärung ab , die neuerdings die Profes¬

soren Wagner , Schmoller u . a . veröffentlichten und

wie sehr dokumentieren sie den Tiefstand , der durch

diese fortwährenden Rüstungen für unsere geistigen
Bedürfnisse mehr und mehr geschaffen wird .

Politische Ueberficht .
Aus Remscheid berichtet man uns : Bei der

heutigen Stadtrats - Ergänzungswahl unterlagen die drei

mit drei bürgerlichen Kandidaten in engere Wahl ge¬

kommenen Sozialdemokr ten , jedoch nur mit geringerer

Minorität ; es scheint somit nicht ausgeschlossen , daß

auch hier die Arbeiterschaft in absehbarer Zeit eine

Vertretung ihrer kommunalen Interessen erringen wird .

Die Sitzung der Kommission für Arbeiterstatistik

ist auf den Wuusch der dem Reichstage angehörenden

Mitglieder vom 15 . auf den 12 . Dezember verlegt
worden .

Die Nachricht , daß der sozialdemokratische Reichs¬

tagsabgeordnete für Karlsruhe , Geck , sein Mandat

für den Reichstag und den badischen Landtag nieder¬

gelegt hat , ist , wie der „ Vorwärts " auf das Be¬

stimmteste versichert , unwahr .

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete

A g st e r in Stuttgart befindet sich seit längerer Zeit

im Konkurs . Die württembergische Regierung hat vor

mehreren Monaten bei dem Reichskanzler die Frage
angeregt , ob dadurch nicht das Mandat Azsters er¬

loschen d sei . Im Reichsamt des Innern aber hat
man dieser Anregung keine weitere Folge gegeben ,

sondern scheint die Rechtsansicht zu haben , daß die

Eröffnung des gerichtlichen Konkurses zwar nach dem

Reichswahlgesetz die Wählbarkeit ausschließt , nicht

aber das Reichstagsmandat des vor der Konkurser¬

öffnung Gewählten erlöschen macht . Zuständig in der

Frage ist der Reichstag , der bekanntlich auch darüber

zu entscheiden hat , in wie weit eine Beförderung im

Amt in Gemäßheit des Artikels 21 der Verfassung
Sitz und Stimme im Reichstag erlöschen macht .

Im Ersatzjahr 1898 / 99 wurden für das Landheer

und die Marine im Bereich der preußischen Monarchie

insgesamt 151648 Mannschaften ausgehoben . Von

diesen hatten Schulbildung in der deutschen Sprache

151529 , nur jn der nichtdeutschen Muttersprache 119 ,

während 134 — 0 , 09 v . H . ohne Schulbildung waren ,

gegen 2 , 37 im Etatsjahr 1880 / 81 .

Den bayrischen Kreisregierungen teilte nach

einer Meldung der „ Franks . Ztg . " die Staatsregierung
den bereits früher erwähnten Entwurf über eine ver¬

stärkte Baukontrolle durch Bauaufseher aus dem

Arbeitrrstande zur Begutachtung mit .

Die Meldung der Vossischen Zeitung , der Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika wolle

seines vorgerückten Alters wegen in den Ruhestand

treten , findet , der Kreuzzeitung zufolge , in diplo¬

matischen Kreisen keinen Glauben . Mr . White erfreut

sich voller geistiger und körperlicher Frische .

Das Vaterland , das offizielle Organ der sächsischen

Konservativen , klagt über die Zunahme der Abneigung

gegen Preußen infolge der Eisenbahnpolitik , welche den

Durchgangsverkehr durch Sachsen möglichst zu be¬

schränken sucht .

Ausweisungen von Tschechen aus den thürin¬

gischen Staaten sind in jüngster Zeit wiederholt ver¬

fügt worden . Jn Sachsen - Altenburg sind in den letzten

Tagen vier , in Sachsen - Meiningen fünf Tschechen als

lästige Ausländer ausgewiesen worden .

Die Aufsichtsbehörde für Versicherungswesen des

Staates New - Pork hat gestern die Wiederzulassung

der deutschen Feuerversicherungs - Gesellschaften zum

Geschäftsbetriebe im Staate New - Aork angeordnet . Es

dürfte diese Zulastung eine Folge der Erlaubnis zur

Wiedereröffnung des Geschäftsbetriebes einer New -

Jorker Versicherungsgesellschaft in Preußen sein .

Frankreich . Staatsgerichtshof . Inder

gestrigen Sitzung kam es wieder zu lärmenden Zwischen¬

fällen . Auf der öffentlichen Tribüne gerieten die Damen

untereinander in Streit und bedrohten sich mit ihren

Lorgettgriffen . Auf Anweisung des Vorsitzenden

wurde die Tribüne geräumt . Der Angeklagte Barillier

rief : „ Es ist eine Schande , man hat eine alte Dame

gestoßen ! Die Senatoren kRwei - lärmen . so viel sie

wollen , ich protestiere dagegen ! " Der Generalstaats¬

anwalt fordert gegen Barillier : „ Nur zu , wenn es

Ihnen beliebt ! " Er bemerkte weiter , er habe das

Wort „ Schande " nicht auf den Gerichtshof angewandt ,

sondern nur auf die Saaldiener . Vorsitzender : Sie

haben aber gesagt , die Senatoren dürfen Skandal machen ,

wie es ihnen beliebe . Barillier : Darin sehe ich keine

Beleidigung . Der Verteidiger Barilliers will seinem

Clienten zu Hülfe kommen , verschlechtert aber noch den

Fall , indem er die Worte Barilliers wiederholt und

erörtert . Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung zu¬

rück und verkündigt Barillier für schuldig im Sinne

des Art . 222 , der von Strafen von 2 — 5 Jahren Ge¬

fängnis spricht . Sodann berät der Gerichtshof , ob

Barillier nicht mildernde Umstände zuzuerkennen seien .

Der Senator Piod wird demnächst dem Parlament

ein praktisches Mittel vorschlagen , um die Frage der

Entvölkerung Frankreichs zu lösen . Er will Regierung

und Kammem ersuchen , Geldprämien auf eine große

Kinderzahl zu setzen . Man dürfe keine Ausgaben scheuen ,

um den Nachbarnationen gewachsen zu sein . — „ Och
jut " sagte jener Verkäufer von Insektenpulver , als die

Frau meinte , wenn sie den Floh habe , könne sie ihn

doch auch knipsen , ohne ihm das Pulver einzugeben .

Rußland . Die ruffische Diplomatie macht in

Persien zusehends Fortschritte . Einer Petersburger

Drahtung der „ Daily Mail " zufolge wurde in der

vorigen Woche ein neues Abkommen zwischen beiden

Staaten unterzeichnet , wodurch Rußland Verlängerung

seines Monopols für Eisenbahnen in Persien bis
Oktober 1909 erlangt .

Aus Kuba . Von Kuba kommen böse Nach¬

richten für die Amerikaner . Wie dem „ Newyork

Evening Journal " gemeldet wird , haben sich in der
Provinz Pinar del Rio 1000 bewaffnete Kubaner ver¬

sammelt und die Flagge der Empörung für die Un¬

abhängigkeit Kubas gehißt . Allenthalben hält man

im Geheimen Meetings ab , auch verschiedene Führer

der Kubaner sind verschwunden . Die amerikanischen

Truppen in Kuba stehen in Bereitschaft .

Bom Burenkrieg liegt heute eine entscheidende

Nachricht vor und zwar abermals von der Kolonne

Lord Methuens auf dem westlichen Kriegsschauplätze .

Er hat daselbst den Buren eine zehnstündige Schlacht

geliefert , die mit der vollständigen Niederlage derselben
endete . Er stieß auf die Buren beim Modderriver ,

nur einige vierzig Kilometer südlich von Kimberley ,

woselbst sie sich , 10 , 000 Mann stark , verschanzt hatten .

Da der Fluß hoch ging , war es unmöglich , die Stel¬

lung zu umgehen . Der Kampf begann um 5 1/« Uhr
mit dem Vorrücken der Artillerie und der berittenen

Infanterie . Die Kavallerie und die Garde - Infanterie

stand rechts , die 9 . Brigade links von der feindlichen

Stellung . Ein allgemeiner Angriff in einer weit aus¬

gedehnten Formation begann um 6 Uhr mit Unter¬

stützung der Artillerie . Die gesamte Streitmacht der

Buren war 10 , 000 Mann stark , auf gegnerischer Seite

nahmen am Kampfe zwei schwere und vier andere

Geschütze teil . Der Kampf war sehr erbittert , er

dauerte zehn Stunden , die englischen Truppen kämpften

ohne Wasser und Nahrung in der Sonnenhitze . Sie

zwangen den Feind , seine Stellung aufzugeben .

General Carew gelang es , eine kleine Abteilung den

Fluß überschreiten zu lassen . Lord Methuen lobt warm

die Haltung aller am Gefecht beteiligten Truppen ,

namentlich der Artillerie . Man schätzt , allerdings nach

französischer Quelle , die verdächtig ist , die Verluste

Lord Methuens auf 1500 Mann an Toten und Ver¬

wundeten , während man die Verluste der Buren im
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Unermüdliche Wanderthätigkeit füllte die nächsten

Tage von Runyons Dasein aus . Aber es war und

blieb alles sruchilos . Schmuggler , leichtsinnige Bur¬

schen , verdächtige Charaktere wurden überwacht , und

auf der Tafel der Personen , die als mögliche Thäter

in Betracht kamen , blieb der Zeiger in beständiger

Bewegung , oft heftig schwankend und rasch von einer

zur anderen übergehend , oft nur zögernd und wider¬

willig einen Namen verlassend und immer wieder zu

ihm zurückkehrend , aber niemals sich für die Dauer

fixierend . Einer dieser Namen nach dem andern wurde

ausgelöscht , und es blieben schließlich nur drei noch ,

auf die der Zeiger dauernd hinwies .

Diele drei waren Marie Violet , Erwin Lundby

und ein gewisser Symonds , ein Fischer , der aber dem

Handwerk des Fischers sehr wenig oblag und daneben

ein notorischer Schmuggler war , obgleich man ihn

noch niemals auf frischer That ertappt hatte .

Das alles wäre nun kein Grund gewesen , um

des an Lcudamore begangenen Mordes verdächtig zu

erscheinen , aber Runyons Argwohn war dadurch er¬

regt worden , daß Symonds wiederholt , man wußte
nicht recht , in welchen Angelegenheiten , auf Schloß

Thirlwall verkehrt hatte . Nun stand der alte , geizige

Scudamore in den Verdacht , daß er nicht ungern ge¬

schmuggelte Waren gekauft hatte . Diese Anhalts¬
punkte waren freilich so kümmerlich , daß sich niit ihnen

nichts ansangen ließ , wenn sie nicht durch solidere

Thatsiichcn ergänzt wurden ; und gerade daran fehlte es .

Immer mehr in seine neue Theorie verbeißend ,

lierzufolge Lundby der Hauptthätcr war , der in Marie

- und wahrscheinlich in Symonds Mitschuldige und

Hehler hatte , war sich Runyon gleichwohl bewußt , daß

dies luftige Hypotesengebäude vor keiner englischen Jury

Bestanden haben würde . Noch kurz vor der Gerichts¬

verhandlung löschte er auch Symonds auf der Tabelle

der Schuldigen . Er hatte eines Tages mit einem

fremden Herrn , den er als einen Kollegen bezeichnete ,

die nachgeahmten Juwelen noch einmal besichtigt , und

das Ergebnis einer daraus folgenden Unterredung

mit diesem „ Kollegen " war , daß sich seine Theorie

nunmehr entgiltig auf Lundby und Marie beschränkte .

Infolge des Wahrspruchs der Totenjury war der

des Mordes verdächtige Lundby vor das Schwur¬

gericht verwiesen worden , das einige Wochen darauf

in der Stadt Exeter zusammentrat . Die Devonshirer

Assisen hatten noch niemals einen gleich interessanten

Fall zu beurteilen gehabt , und selbst aus der Haupt¬

stadt eilten Zuhörer und Berichterstatter in großer

Zahl herbei , um der Verhandlung beizuwohnen .

Lundby hatte gegen das englische Gerichtsverfahren

mit der unsinnig teuren Verteidigung eine so große

Abneigung , daß er sich hartnäckig weigerte , einen Ver¬

teidiger anzunehmen . Er war so vollkommen über¬

zeugt , daß sich kein genügendes Beweismaterial gegen

ihn zusammenbrinaeu lasten würde , daß er auf alle in

England sonst üblichen Verteidigungsmittel verzichtete .

Die Darlegungen der Anklage waren durch die

Blätter so allgemein bekannt , daß sie in dem dicht¬

gefüllten Gerichtssaale keine besondere Aufmerksamkeit

erregten ; man wartete mit großer Spannung auf das

Auftreten der Zeugin Marie Violet , über deren Schön¬

heit abenteuerliche Gerüchte und belastende Aussagen

die ausschweifendsten Mitteilungen in den Sensations¬

blättern erschienen waren .

Die Aussagen der übrigen Zeugen spielten sich

in der gleichen farblosen und nichts beweisenden Art

ab , wie vor der Totenjury . Nur legte der Kron -

anwalt ein besonderes Gewicht auf den Umstand , daß

Lundby während des Zeitraumes zwischen Begehung

und Entdeckung des Mordes in den Garten gegangen

war und sich dort einige Minuten aufgehalten hatte .

Auf die Frage des Vorsitzenden Richters Baron

Wilfried Hawkesbury nach der Bedeutung dieses Um¬

standes erklärte der Ankläger :

„ Ich werde beweisen , daß dort Herr Lundby

seinen oder seine Mitschuldigen getroffen und ihnen

die geraubten Juwelen zum Verstecken übergeben hat . "
Lundby zuckte verächtlich die Achseln und bemerkte

auf eine Frage des Richters : „ Bezüglich der geraubten

Juwelen werde ich Nachweisen , daß , abgesehen von
dem Morde , die Person , die sie geraubt hat , jedenfalls

nicht ich gewesen sein kann . "

Mit Runyon nahm der Richter nur ein sehr

oberflächliches Verhör vor , da er seine Aussagen in

einem späteren Stadium des Prozesses ausführlicher

aufzunehmen gedachte .

Nun ward Fräulein Marie Violet in die Zeugen¬

loge gerufen , und es ging wie ein Hauch gespanntester

Eiwrrtung durch die ganze Versammlung .

Das Verhör des geschulten Vorsitzenden ging

mit der jungen Dame ganz anders ins Gericht

als das des Coroners . Die scharfe Unterscheidung

zwischen den wirklich belastenden thatsächlichen Mo¬

menten , die sie mitzuteilen hatte , und den lediglich

auf Verdacht und Mutmaßung beruhenden Aussagen

fiel nicht zu Ungunsten des Angeklagten aus . Daß

aber bei dieser Leitung der Verhandlungen nicht eine

gute Meinung für Lundby der Beweggrund war , ergab

sich gleich darauf aus der Wendung , die das Verhör

bezüglich der Garten - Episode nahm .

„ Wiederholen sie uns , was Lundby Ihnen im

Garten gesagt hat , " forderte Hawkesbury die Zeugin aus .

„ Er erzählte mir von der Sinnesänderung Herrn

Scudamores , und daß für mich alles verloren sei .

Herr Scudamore hat ihm ein anderes Testament in

die Feder diktirt , und das sollte am Nachmittag unter¬

schrieben werden . "

„ Ist weiter nichts zwischen Ihnen vorgegangen ? "

lautete die nächste Frage , welche dunkle Röte in

Mariens Wangen trieb .

„ Nichts , bei meiner Ehre ! " beteuerte sie ent¬

rüstet . „ Der Angeklagte hat nie zu mirin einem Ver¬

hältnis gestanden , das einen solchen Argwohn recht¬

fertigte . "

„ Sie fasten meine Frage falsch auf , " sagte der

Richter . „ Ich werde sie anders formulieren . Hat

Herr Lundby Ihnen nichts übergeben ? , ,

„ Gar nichts . "

„ Sie sind im Besitze von Juwelen , die den ge¬

raubten sehr ähnlich sein sollen . Wo befinden sie

sich jetzt ? "

„ Jn meinem Schreibtisch . "

„ Sie haben diese Juwelen besessen , obgleich . sie

eigentlich nicht Ihnen gehören . Wie ist das ge¬
kommen ? "

„ Ich habe bis in die jüngste Zeit für Edith Frere

gegolten , die in derselben Nacht ertrunken ist , als ich

gerettet wurde . "

„ Die Zeitungen haben darüber sehr romanhaft

klingende Einzelheiten veröffentlicht . Wollen Sie uns

mitteilen , was Sie darüber wissen ? "

Marie erzählte ohne Rücksicht , was ihr bekannt

geworden war . Sie sprach fließend , wenn auch mit

fremdem Accent , und sie besaß die Gabe der Rede

ohne die unangenehme Zugabe der Weitschweifigkeit .

Die Berichterstatter stenographierten mit Eifer , die Zu¬

hörer lauschten atemlos , es war wirklich ein ganzer

Roman , der ihnen vorgeführt wurde .

„ Mit dem Familienschmuck der Scudamores ver¬

knüpfte sich eine eigentümliche Ueberlieferung , " sägte

der Richter wieder , als Marie mit ihrer Erzählung zu

Ende war . „ Wissen Sie etwas darüber ? "

„ Es ging die Sage , daß das Erbe der Scuda¬
mores immer nur an solche weiblichen Familienmit¬

glieder falle , die vorher den unechten Schmuck getragen

halten . "

„ Wer hat Ihnen diese Ueberlieferung mitgeteilt ? "

„ Sie war auf einem Papirr enthalten , das sich

in dem geretteten Schmuckkästchen befand . "

„ Haben Sie den in Ihren Händen befindlichen

Schmuck niemals von einem Juwelier untersuchen

lassen ? "

„ Einmal , während meines kurzen Aufenthalts in
Altona . "

„ Wann ist das gewesen ? "

„ Im vorigen Jahre . "

„ War es ein Juwelier , auf dessen Urteil Sie sich

verlassen können ? "

„ So viel ich weiß , gilt er als Autorität . "

„ Jetzt , Fräulein Violet , ersucheich Sie , bei meiner

nächsten Frage sorgfältig zu überleqen , was Sie sagen .

Sie haben geschworen , die Wahrheit zu sagen , und

Sie wissen , welche Strafen den Meineid treffen .

Andererseits haben Sie das Recht , die Antwort zu

verweigern , wenn Sie glauben , daß sie Ihnen selbst

zum Nachteil gereichen könnte .

Marie war noch um einen Schatten bleicher ge¬

worden , aber sie antwortete gefaßt : „ Ich bin mir

nicht bewußt , Mylord , daß ich gegen die Wahrheit

verstoßen möchte . Und ich weiß nicht , was mir aus

meinen Aussagen zum Nachteil gereichen könnte . "

„ Wie lautete das Urteil des Juweliers ? "



Vergleich mit den englischen sehr gering , und zwar
auf 400 Tote und Verwundete berechne . Es bestätige
sich , daß eine große Burenabteilung von Mafeking
und Kimberley und wahrscheinlich auch noch andere
Burenabteilungen Lord Methuen entgegenrückten .

Daß die Buren die Belagerung von Kimberley ,
woselbst sich Cecil Nhodes befindet , haben aufgeben
müssen , ist inzwischen bekannt geworden. In London
macht Lord Methuens Rapport , der in gedrängtester
Kürze ohne annähernde Verlustziffer die Verdrängung
des 10 , 000 Mann starken Feindes aus seiner Stellung
anzeigt , tiefen Eindruck, da er das Treffen als einen
der härtesten und schwerstenKämpfe in den Annalen
des britischen Heeres bezeichnet .

In Leicester hielt gestern der Hauptursächer des
Krieges , Josef Chemberlain, eine Rede, worin er aus¬
führte , der Krieg mit der Südafrikanischen Republik
sei der größte, den die jetzige Generation erlebe .
England habe direkt vom Kriege nichts zu gewinnen ;
wenn der Union Jack morgen über Transvaal und
dem Orangefreistaat wehte , dann würde das einzige
Ergebnis sein , daß dort gute Verwaltung , Gerechtigkeit
und Gedeihen herrschten , ein Gedeihen , von dem Eng¬
land mit der ganzen civilisierten Welt teilnehmen
würde . Die auswärtigen Kritiker, die von einem
Kriege der Habsucht und der Raubgier sprächen , kennten
weder England noch den Grundsatz seines Vorgehens ,
dem zufolge das Mutterland niemals pekuniäre Wohl -
thaten von seinen Kolonieen verlange. England kämpfe
für Gerechtigkeit, Freiheit , für die Achtung feierlich ab¬
geschloffenerKonventionen und um einem Angriff gegen
die Oberherrschaft der Königin Widerstand zu leisten
wie um seine Stammesangehörigen gegen Unbill und
Ungerechtigkeit zu schützen . Chamberlain führte dann
weiter aus , man spreche von Transvaal als einem
schwachenStaate ; im Augenblicke , als der Krieg aus¬
brach , sei Transvaal aber der mächtigste Staat in
Südafrika gewesen . England müsse seine Truppen
6000 Meilen zur See und dann noch 1500 Meilen
auf dem Lande befördern ; unter diesen Umständen
müsse man den Kriegsereignissen mit Gleichmut folgen
und bereit sein , Niederlagen hinzunehmen, Siege dürfe
man nicht übertreiben und mit festem Vertrauen müsse
man das Ende des Krieges abwarten .

Arbeiterfrage .
Die Lohnbewegung der Weber des Wupper -

thales nimmt weitern Fortgang . Nachdem erst vor
kurzem Ausstände der Weber bei den Firmen Jul .
Engel & Co . in Elberfeld und Ewald Langerfeld &
Co ., sowie Dahl und Hunsche in Barmen durch Be¬
willigung der erhöhten Lohnforderungen der Arbeiter
beigelegt worden sind , haben jetzt auch 37 Weber der
mechanischen Plüschweber von Bingen & Co . höhere
Lohnforderung gestellt . Da die Firma dem Verlangen
nicht entsprochenhat, haben die Arbeiter die Kündigung
eingereicht .

Ein großer Dockarbeiter -Ausstand ist in Havre
ausgebrochen. Nach dem „ WolffschenBureau " befinden
sich Tausende von Arbeitem wegen verweigerter Lohn¬
erhöhung im Ausstande .

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 29 . November.

Die Tische des Bundesrats sind leer .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min . Anwesend sind gegen 20 Mitglieder .
Beratung der Anträge Agster u . Gen . ( Soz .) und

Lenzmann u . Gen . ( sreis . Vp .) auf Vorlegung eines
Reichsberggesetzes .

Sachse ( Soz .) spricht für den Antrag der Sozial¬demokraten. Wir Sozialdemokraten sind schon durch
die internationalen Kongresse der Bergarbeiter ver¬
pflichtet , eine einheitliche Regelung des Bergrechts zu
fordern . Selbst Bergdirektoren passiert es , wie ein
sächsischerFall zeigt , daß sie in den bergrechtlichen Be¬
stimmungen nicht Bescheid wissen . In Kuappschafts«
angeleaenheiten bedarf es oft erst des Eingreifens der
Bergschiedsgerichte, um den Arbeitern zu ihren Rechten
zu verhelfen. Wenn in irgend einem Betriebe , dann
ist im Bergbetrieb der Maximalachtstundentag berech¬
tigt . Nicht nur das Arbeiten unter den besonderen
Bedingnngen des Betriebes , bei 40 nnd mehr Grad
Celsius erfordert das , sondern auch der niedrige
Bildungsgrad der großen Masse der Bergleute . Wo
sollen bei 10 , 11 , ja sogar 14stündiger Arbeit in der
Grube oder in der Hütte , bei der stundenweiten
Entfernung der Wohnung , diese Arbeiter die Zeit zur
gortbildung , die Zeit zum Familienleben hernehmen ?

ozialpolitffche Reformen im sächsischen Bergbetrieb
wurden uns abgelehnt , weil das kleine Sachsen aus
Konkurrenzrücksichtennicht allein vorgehen könne . Nur
bei der Achtstundenschichtsind Ueberschichtenund Sonn¬
tagsarbeit zu vermeiden. Gehen Sie in die allerchrist¬

lichsten Reviere . Ueberall werden von den Bergleuten
dieselben Forderungen erhoben . Eine reichsgesetzliche
Festsetzung der Arbeitszeit würde nicht zum wenigsten
im Interesse der Knappschaftskrankenkassenliegen . Das
Bochumer Revier kann ein Lied davon singen . Das
Nullen der Wagen ist nach wie vor im Schwang . Wie
manche Belegschaft ist ohne jedes Verschulden auf solche
Weise um den verdienten Arbeitslohn gekommen . Von
irgend einer wirksamen Berginspektion ist nicht die
Rede . Kaum der dritte Teil der Bergleute wird im
Jahre revidiert ; die große Mehrzahl der Bergleute lernt
ihren Inspektor nicht kennen . Die Forderung muß
immer und immer erhoben werden , daß den Berg¬
inspektoren Leute aus dem Arbeiterstande zur Seite ge¬
stellt werden . Die Knappschaftsrassen haben sich beharr¬
lich geweigert, Unfallverhütungsvorschriften zu erlassen .

Während bei uns in Deutschland die Unfallziffer
ständig steigt , ist in England und Belgien , wo die
von uns geforderte Berginspektion eingeführt ist , ein
verhältnismäßiges Herabgehen der Zahl der Unfälle
zu konstatiren. ( Widerspruch.) In einer oberschlesischen
Grube wurde an einer gefährlichen Stelle ein Ver¬
schlag errichtet , an dem vorbei der Revierbeamte ein -
fuhr , während hinter dem Verschlag ruhig weiter ge¬
arbeitet wurde . Beschwert sich ein Arbeiter beim In¬
spektor , so wird er der Verwaltung denunzirt und
hat seine Entlassung zu gewärtigen . Die preußische
Regierung hat aus den Studien ihrer nach England ,
Belgien und Frankreich entsandten Kommission ihre
Folgerungen gezogen . Aus dem Bericht der Kommission
aber geht gerade das Gegenteil von dem hervor, was
die preußische Regierung ihm entnommen hat . Ein -
sühren will die Regierung nur gerade das , was sich
in jenen Ländern nicht bewährt hat . Aus Frankreich
würden die Berichte auch besser lauten , wenn man
dort nicht im Stummschen Geiste , sondern nach
humaner englischer Weife die Arbeiterdelegirten be¬
handeln wollte . Herr von Eynern setzte im Abge¬
ordnetenhause die englischen Bergarbeiter in Gegensatz
zu unfern ; auf dem internationalen Arbeiterkongresse
aber haben die Engländer uns gerade durch ihre Zahl
überstimmt , als sie jährlich einen Kongreß verlangten .
Die Leistungen unserer Knappschafskassen sind so un¬
zureichend , daß die Armenpflege eintreten muß . Der
vreußische Handelsminister hat allerdings eine Reform
des preußischen Berggesetzes in Aussicht gestellt , aber
wir haben wenig Hoffnung, daß für die Arbeiter etwas
hersauskommt . Wenn etwas geschieht , dann ist es
sicher nur das , was die Herren Bergwerkbesitzergnädigst
gestatten. Deshalb verlangen wir eine reichsgesetzliche
Regelung . Daß die Bergwerksbesitzer eine Erfüllung
unserer Forderungen vertragen können , zeigt ein Blick
auf den Kurszettel und die Dividendenziffern. 1899
hat die Durchschnittsdividende der deutschen Montan¬
industrie mindestens 12 Prozent betragen , es liegt also
nur an den gesetzgebendenKörperschaften, Wandel zu
schaffen . Sie können es , wollen Sie nur .

Vizepräsident Dr . v F ege : Der Abgeordnete
hat nahezu drei Stunden zur Begründung seines An¬
trages gebraucht. ( Unruhe bei den Sozialdemokraten .
Zurufe : Was geht Sie denn das an ? Unverschämtheit !)
Ich bitte um Ruhe .

« eckb - Coburg ( frs . Vp .) spricht namens der Frei¬
sinnigen für den Antrag . Es hat sich nach und nach
eine solche Menge von Uebelständen in die Berg¬
betriebsverhältnisse eingeschlichen , daß eine Reform
durchaus notwendig erscheint , und zwar im Interesse
einer gleichmäßigen Regelung auf dem Wege der
Reichsgesetzgebung. Es handelt sich ja nicht immer
um eine Schuld der Einrichtungen , sondern um eine
Schuld von Personen , aber die Gesetzgebung soll auch
aus die Personen Einfluß ausüben . Es ist insbeson¬
dere notwendig , in gleicher Weise , wie es bei den
übrigen Arbeitern durch die Arbeiter -Ausschüsse der
Fall ist , auch den Bergleuten einen Einfluß auf die
Einrichtungen der Verhältnisse im Bergwerksbetriebe
durch Delegierte zu geben .

Hilbck ( natl .) : Der Abg . Sachse hat gesagt , er ver¬
lange ein allgemeines deutsches Berggesetz , weil auf
dem internationalen Bergarbeiterkongreß die Forderung
gestellt worden ist . Nun giebt es wohl etwas Wider¬
sinnigeres , als daß wir im deutschen Reichstag uns
von einem internationalen Bergarbeiterkongreß vor¬
schlagen lassen sollen , was wir in Deutschland thun
sollen ? ( Sehr richtig !) Die Klagen des Abg . Sachse
bezogen sich zunächst auf die Arbeitszeit . Er behauptete,
die Arbeitszeit sei unerträglich lang . Bei uns in West¬
falen beträgt sie netto acht Stunden ; das ist das , was
der Abg . Sachse verlangt . Der Abg . Sachse hat uns
dann ferner gesagt , daß die Leute bei bis 40 Grad
Hitze arbeiten müßten , ja daß sogar bei bis 45 Grad
in den Gruben gearbeitet würde . Ja , ich halte das
für richtig , aber wenn Sie draußen — über Tage
nennen wir das — einen Brand zu löschen haben , ar¬
beiten Sie dann nicht mehr, wenn es anfängt , warm
zu werden ? Herr Sachse sagte dann , daß die Berg¬
leute im Lederzeug im Wasser stehen und 12 Stunden
dabei arbeiten muffen . Ich möchte den Schacht und
den Bergwerksleiter jehen , der seine Leute unter solchen
Umständen 12 Stunden arbeiten läßt . Es ist ganz
verkehrt , diese Dinge durch ein allgemeines deutsches
Berggesetz zu regeln . Was die Krankenkassen hetrifft ,
so mag es sein , daß durchschnittlich 50 Prozent der
Arbeiter krank werden. Wer aber ist unter Ihnen nicht
durchschnittlich alle zwei Jahre einmal krank , zumal

wenn er zwei Drittel seines Lohnes als Krankengeld
erhält ? Da ist es doch menschlich , daß die Leute ein¬
mal einen Tag länger zu Hause bleiben als sonst . Und
die Löhne der Bergarbeiter ! Sie wissen alle , daß die
Bergarbeiterlöhne in den letzten Jahren ganz außer¬
ordentlich gestiegen find . ( Widerspruch bei den Sozial¬
demokraten .) Augenblicklich betragen die Löhne in
Westfalen 1350 Mark jährlich für achtstündige Arbeit .
Selbstverständlich ist da die Lebenshaltung der Leute
bedeutend besser geworden. Herr Sachse bemängelt die
Arbeit jugendlicher Arbeiter unter 18 Jahren . Jetzt
bilden 16 Jahre die Grenze . Die Arbeiter von 16
bis 19 Jahren werden benutzt , um in der Grube die
Pferde anzutreiben und die Wetterthüren zu schließen ,
sicherlich eine verhältnismäßig leichte Arbeit , die sehr
gut von 16jährigen Jungen gethan werden kann . Ich
würde an sich gegen die Grenze von 18 Jahren nichts
haben . Was sollen aber die jungen Leute von 16 bis
18 Jahren anfangen ? Das Nullen hat bei allen Streiks
und bei sonstigen Anlässen eine sehr große Rolle ge¬
spielt . Die Bergwerkbesitzerglauben , diese Art Strafe
nicht entbehren zu können , weil sie sonst nie reine Kohle
und volle Förderwagen bekommen würden .

Die großen Ausbrüche schlagender Wetter , welche
wir niemals ganz werden vermeiden können , lassen sich
am besten bekämpfendurch die Sicherheitslampe neuester
Konstruktion. Diese Unfälle, die aus der Gefährlichkeit
des Betriebes an sich Herrühren, haben in dem Zeit¬
raum von 1895 — 1896 betragen 58 ,2 Prozent . Sodann
sind Unfälle entstanden durch die Schuld derVer -
letzten selbst , durch leichte und schwere Versehen zu¬
sammen 41 ,4 Prozent . Dagegen sind aus die Schuld
der Arbeitgeber oder auf Mangel beim Betriebe zurück¬
zuführen nur 1 ,2 Prozent . Das ist also nur der vier¬
zigste Teil von der Zahl der Unfälle , die durch die
Schuld der Arbeiter entstanden sind . Diese Zahlen
geben ein ganz anderes Bild , wie dasjenige , was der
Vorredner da vorher gesagt hat , und diese Zahlen
rechtfertigen dann auch , wenn ich die Aussicht durch
die von den Arbeitern selbst gewählten Delegierten
nicht nur für unnötig , sondern auch für durchaus nicht
ratsam und schädlich halte . Preußen hat den An¬
forderungen der sozialdemokratischenBergleute oder
meinetwegen überhaupt Bergleute nach einer Revision
durch eigens in geheimer Wahl gewählte Delegierte
nicht nachgeben zu sollen geglaubt . Die wenigen Un¬
fälle , die durch die Bergwerktreibenden selbst herbei¬
geführt werden, würden vielleicht etwas vermindert ,
aber die 40 Prozent Unfälle , die durch Schuld der Ar¬
beiter herbeigeführt werden , würden dadurch nicht ver¬
hindert ; denn die durch geheime Wahl Gewählten sind
nicht die ruhigen soliden Arbeiter , sondern es sind die
Schwätzer und Schreier , die abends auf den
Bierbänken sitzen und große Predigten halten . ( Unruhe
bei den Sozialdemokraten .) Diese aber kann man als
Revisoren nicht gebrauchen, dazu gehören nüchterne,
solide Leute und namentlich Leute , die etwas verstehen .
( Sehr richtig !)

Nun sagt man ferner , die Oberaufsicht wird manch¬
mal düpiert . Ja , irren ist bekanntlich menschlich , und
das kann einem noch so tüchtigen Beamten passieren ,
wenn man ihm ein * für ein U Vormacht . Hätten die
Bergleute die von Herrn Sachse gemachten Angaben
gleich an die richtige Stelle , an den Revierbeamten
gebracht , dann wäre der Betriebsführer , der den Re¬
vierbeamten hintergangen hat , auch nicht einen Tag
länger im Amte geblieben .

Herr Sachse sprach von den außerordentlich hohen
Dividenden , einem Durchschnitt von mindestens zwölf
Prozent . Der westfälischeBergbau hat bekanntlich bis
zu der Zeit , wo sich das Kohlensyndikat gebildet hat ,
überhaupt nicht rentiert , er hat nicht die Zinsen einer
regelmäßigen Sparkasseneinlage abgeworfen . Jetzt
haben sich allerdings die Verhältnisse sehr zu gunsten
geändert . Viel mehr als die Dividenden haben sich
die Löhne der Arbeiter gehoben . Die Knappschafts¬
kassen sind seit der Reichsversicherung in ein ganz an¬
deres Stadium eingetreten ; ihre Statuten müssen alle
Augenblicke geändert werden , wenn die reichsgesetzliche
Arbeit bezüglich der großen Versicherungsgesetze, wie
wir alle hoffen , noch weiter fortschreitet . Da ist Gleich¬
mäßigkeit der Verwaltung ein geringes Aequivalent .
Wenn Sie die altbewährten Institute mit einem Feder¬
striche durch ein Reichsberggesetzüber den Haufen wer¬
fen , so wäre das ein thörichter Beschluß .

Dr . Hitze ( Centr . ) : Bei Beratung des Bürgerlichen
Gesetzbuchesist der Antrag , der heute gestellt ist , schon
angenommen worden , und meine Fraktion hat für ihn
e mmt . Auf die civilrechtliche Seite gehe ich als

, tjurist nicht ein . Was die soziale Seite anlangt ,
so sollte auch der Bergarbeiterschutz ebenso wie der ge -
famte ArbeiterschutzReichssache sein , denn Deutschland
ist ein einheitliches Wirtschaftsgebiet. Die ersten beiden
Redner haben aber mehr Wert auf die Einheitlichkeit
als auf die konkreten Schutzforderungen gelegt . Ich
kann in dieser Beziehung auf unsere im preußischen
Abgeordnetenhause erhobenen Forderungen verweisen.
Wir sind für obligatorische Arbeiter -Ausschüsse einge¬
treten . Unseren Bemühungen ist es zu danken , daß
die Abzüge beim Nullen der Wagen zu gunsten der
Arbeiter verwandt werden müssen . Was die Knapp¬
schaftskassen anlangt , so kann ich die Zurückhaltung
oes Vorredners nicht begreifen; auch hier kommt es
mehr auf den Inhalt der Reform als auf die reichs¬
gesetzliche Regelung an . Geheime Wahl wie bei der

„ Die Steine seien unecht — was ich ja schon
vorher wußte — wenn auch äußerst geschickt nach¬
gemacht und sehr wertvoll . "

„ Können Sie beschwören , daß die Aussage des
Juweliers so gelautet hat ? Ist nicht ein Irrtum
möglich ? "

„ Meines Wissens nicht . "
„ Ist es Ihnen denkbar , daß Sie seine Worte

falsch verstanden haben könnten ? "
„ Ich glaube nicht . Aber ich muß allerdings zu¬

geben , daß ich seine Worte nur , wie sie mir über¬
mittelt worden sind , beschwören kann . Ich bin nicht
selbst bei dem Juwelier gewesen . Ein Freund , Herr
Holmfeld , besorgte mir dies aus Gefälligkeit."

„ Ist das derselbe Holmfeld , der vor einiger Zeit
auf Thirwallwar , und der in Ihren früheren Aus¬
sagen vorkommt ? "

„ Derselbe ."
„ Ist er nicht anwesend ? "
„ Nein , er ist augenblicklichin Südfrankreich ."
„ Das ist sehr zu bedauern . Seine Aussagen

würden von außerordentlicher, ja ich darf wohl sagen
von entscheidender Bedeutung sein . Die Herren Ge¬
schworenen werden es sogleich erkennen . Fräulein
Biolet , sind Sie gewiß , daß Sie diesen Herrn Holm¬
feld richtig verstanden haben , so daß ein Irrtum nicht
möglich ist ? "

„ Ganz gewiß ."
„ Sie haben keinen Grund , an seiner richtigen

Auffassung und an seiner Wahrheitsliebe Zweifel zu
hegen ? "

„ Nicht den geringsten . "
Sie wissen auch nicht , ob er irgend einen Grund

hatte . Ihnen die Wahrheit zu verbergen ? "
„ Meines Wissens war ein solcher Grund nicht

vorhanden ."
„ Setzen Sie sich , Fräulein Violet . Ich werde

jetzt einen anderen Sachverständigen vernehmen , der
Ihre Juwelen auch kennt . — Rufen Sie Herrn Virtue ! '

Herr Virtue wurde herringerufen und beeidigt .
Marie erkannte in ihm den angeblichen Kollegen
Runyons , der ebenfalls ihren Schmuck besichtigt hatte .

Mit einigem Erstaunenund einem unbestimmten Ge¬
fühle von Furcht erfuhr sie aus der Einleitungdes
Verhörs , daß Herr Virtue einer angesehenen Londoner
Juwelier - Firma angehöre .

„ Sie haben auf Veranlassungvon Inspektor
Runyon einen Schmuck bei FräuleinViolet besichtigt ,
nicht wahr ? " fragte Baron Hawkesbury.

„ So ist es , Mylord , " erklärte Virtue .
„ Sind Sie in der Lage , uns ein bestimmtes

Urteil über Echtheit oder Unechtheit der Edelsteine
abzugeben? "

„ Allerdings , " antwortete Virtue mit ruhiger Zu¬
versicht . „ Ich habe Tausendevon Diamanten und
anderen Edelsteinen geschätzt und mich noch niemals
geirrt . "

„ Sie glauben also , daß Ihr Urteil über die
Juwelen , bte Fräulein Violet Ihnen gezeigt hat , un¬
bedingt zuverlässig ist ? "

„ Man hat chemische und technische Hülfsmittel ,
die zur Prüfung meines Gutachtensdienen können .
Ich bin bereit, es diesen zu unterwerfen . "

„ Das soll geschehen ; denn >n Abwesenheit des
Herrn Holmfeld werden wir die Entscheidung ohnehin
vertagen müssen . Aber Sie können gleichwohl Ihre
Ansicht schon heute diesem Gerichtshof mitteilen . "

„ Ich bin dazu bereit . "
„ Wie denken Sie also über die Edelsteine , die

Ihnen von der Zeugin Violet als Nachbildung des
Scudamoreschen Familienschmucksgezeigt worden find ? "

„ Sie sind nicht eine Nachbildung des Scudamore¬
schen Familienschmucks, sondem der Familienschmuck
selbst . Die Edelsteine sind alle echt und von unge¬
heurem Werte ."

„ Fräulein Violet , was sagen Sie dazu ? "
„ Marie war totenbleich aufgestanden und ant¬

wortete : „ Ich kann nur wiederholen, was ich vorhin
gesagt habe . Der Schmuck ist in meinem Besitz ge¬
wesen , so lange ich denken kann , und er ist von mir
nie für echt gehalten worden ."

Lundby erhob sich von der Anklagebank und erbat
sich das Wort zu einer Mitteilung ; der Richter winkt «
ihm jedoch zu schweigen und wandte sich zum Kron -
anwalt , dem er das Wort erteiltes

Das Novemberfest der Düsseldorfer
KLvstlerfchaft .

Nicht heuer zum ersten Male hat die Düsseldorfer
Künstlergesellschaft „ Malkasten " den Beweis zu er¬
bringen , daß sie versteht, Festlichkeiten zu arrangieren
und zu feiern . Das ist längst bekannt , so bekannt ,
als müsse es schon irgendwo in einem Märchen ge¬
standen haben , und längst ist es auch genügend ge¬
würdigt worden . Ein derart exaktes Jneinandergreifen
aller einzelner Kräfte zu einem vollendeten Ganzen ,
eine derart künstlerisch -vornehme Auffassung der zu ge¬
währenden Darbietungen , jene feine Abtönung der
eigenartigen Künstlerlaunen vom ausgelassenen Epi -
kuräer bis zum stahlscharfenSatyriker , verbürgen lange
im Voraus den Erfolg . Das sogar, wenn draußen
die materiellen Sorgen nimmer ruhen , wenn der sorg¬
same Kaufmann über die mangelnde Geschäftskundschaft
klagt, wenn die kommenden Frost - und Schneeperioden
dem Proletariervieles Leid künden . Drei Tage sind ' s
doch nur ! Also weg mit allen Grillen und Sorgen ,
weg mit der Hypochondrie , weg mit der ödesten aller
menschlichen Untugenden, dem Pessimismus ! Drei
Tage nur ! Es lebe das Künstlerfest .

Ein hastendes Treiben und Wogen , zuweilen selbst
ein unentwirrbarer Knäuel von Menschen aller Gat¬
tungen , erwartungsvolle Gesichter diveiffer Backfische ,
die grimmig - verzogene Miene irgend eines überrum¬
pelten Familienvaters , der mütterlich -sorgsame Blick
seines Hauskreuzes, dazwischenein Jauchzer aus metall¬
reicher Männcrkehle und der vorlaute AuSruf eines
kecken Kunstbeflissenen . sehen Sie , lieber Leser
und schöne Leserin, das alles durcheinander bildet das
weniger harmonische als wirkungsvolle Enttee eines
Künstlerfestes. Und ein Künstlerfest ist nicht nur schön ,
auch teuer ! Eben halten liebliche Mädchenblüten so¬
gar die bewaffnete Macht umzingelt, sie, die sonst nur
zu holen kommt, schwankt, weicht und — blecht . In
Vorahnung eines gleichen kommendenGeschickes schlüpfe
ich schnell in den Saal .

Eben intoniert die Kapelle dm Straußschen Walzer :
„ Rosen aus dem Süden " .

Invalidenversicherung , Rekursmöglichkeit bei Schieds¬
gerichten ist dringend erforderlich; aber dazu ist eben
auch eine reichsgesetzlicheRegelung notwendig . Was
die Beteiligung von Arbeitern an der Revision an¬
langt , so habe ich im Abgeordnetenhause , da ein Gesetz
nicht zu erreichen war , praktische Versuche als Vor¬
schlag zur Güte , als vorläufigen Vorschlag gemacht .
Ich bitte Sie namens meiner Fraktion , dem Anträge
zuzustimmen.

Die Beratung wird hierauf vertagt auf den nächsten
Schwerinstag .

NächsteSitzung Donnerstag 1 Uhr . Tagesordnung :
Gewerbenovelle. — Schluß 5 ' / , Uhr .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 30 November .

sS t a d t t h e a t e r .j Wegen vollständiger Heiser¬
keit des Herrn Felix Schweighofer wird heute Abend
nicht „ das grobe Hemd " sondern „ die Schmetterlings¬
schlacht " gegeben .

(Benefiz Fiedler .) Unsere gestrige Meldung ,
daß Herr Andreas Moers in Leipzig bei einer Wagen¬
fahrt verunglückt sei , hat sich erfreulicher Weise nicht
bestätigt , derselbe ist vielmehr frisch und gesund und
wird am nächsten Dienstag zum Benefiz für unfern
hochverdienten Oberregisseur Herrn Fiedler den
„ Lohengrin " singen . Es wird sich empfehlen , für diese
Vorstellung rechtzeitig einen Platz sich zu sichern , da
das Haus ohne Zweifel schon in den nächsten Tagen
ausverkauft sein wird .

(Der Tierschutz - Verein ) hielt im Hotel
Monopol eine Vorstandssitzung ab , in welcher der
Entwurf einer Bezirks -Polizeiverordnung für Fuhr¬
werksverkehr angenommen und beschlossenwurde , den¬
selben dem Oberpräsidenten und dem Regierungspräsi¬
denten zu unterbreiten . Es folgten Vorschläge einer
gewählten Kommission zur Wiederbelebung der Itter
mit Fischen . Es wurde konstatiert, daß die Itter noch
vor wenigen Jahrzehnten sehr fischreich war ; jetzt da¬
gegen beherberge der Bach keinenFisch mehr . Der Ent¬
wurf eines Schreibens in dieser Sache an den Minister
für Landwirtschaft wurde gutgeheißen, indeß soll dieser
Entwurf aus Zweckmäßigkeitsgründen liegen bleiben ,
bis noch weitere Interessenten zur Sache gehört wor¬
den sind . Wegen der Regelung einer besseren Ver¬
wahrung der Fische in den Behältern der Fischhändler
in den Schaufenstern soll die zuständige Behörde noch¬
mals gebeten werden , das nötige zu veranlassen . Zur
Abfassung des Jahresberichtes wurde eine Kommission
gewählt . Herr Stadtverordneter Eitel legte schließlich
die Schlachtmethode im neuen Schlachthofe klar .

(Arbeitervertreterverein .) Freitag , den
1 . Dezember , Abends S ' / a Uhr findet im Lokale des
S errn Schlömer , Breitestr . 15 , eine außerordentlicheersammlung statt . Da die Tagesordnung eine
wichtige ist , wird um zahlreiches Erscheinen ersucht .

sAus Eller ) gehen uns Klagen zu , wonach bei
den jüngsten Gemeinderatswahlen die Wahlzeit
eine sehr unpassende, 5 — 6 Uhr nachmittags , gewesen
und der Wahlakt bereits vor 6 Uhr geschlossenworden
sei . Auch über die Kampfesweise eines Einsenders im
hiesigen Volksblatt beschweren sich dortige Gewerk -
vereiner, indem man in jenem Blatte die Kandidaten
der Arbeiter einfach mit „ Unzufriedenen" abgethan und
in dem Berichte über die gethätigtc Wahl ein Kübel
voll Hohn über dieselbenausgegossen habe . Wie berech¬
tigt diese Beschwerden sind , geht aus dem uns vor¬
liegenden Berichte des Blattes hervor , der allerdings
in jener unpassenden Weise abgefaßt wurde , der ge¬
meiniglich der im journalistischen Tiefstand befindlichen
Presse zu eigen zu sein pflegt . Nach Lage der Sache
wäre „ den Unzufriedenen " , den „ vereinigten Arbeiter "
ein Ersolg unbedingt zu wünschen gewesen , denn wenn
in einem Gemeinwesen wirklichToleranz geübt werden
soll , dann gehören in seinen Vertretungskörper auch
Mitglieder der Arbeiterklasse. Und wenn das heute noch
nicht ist , die Zukunft wird es mit zweifellos« Sicherheit
bringen .

(Die Ausg 'abe der neuen Briefmarken .)
In den Werten siis zu 80 Pfennig wird pünktlich zu
Neujahr erfolgen , fallskeine unvorhergesehenen Zwischen¬
fälle eintreten . Die Reichsdruckerei hofft sogar noch
bis dahin die erforderlichen Vorräte der Marke zu
einer Mark fertig stellen zu können , so daß auch diese
gleichzeitig erscheine .

slckeat preserve .) Ueber dieses durch die
vielen gerichtlichenVerhandlungen auch in der weiteren
Oeffentlichkeit bekannt geivordene Zusatzmittel zum
Hackfleisch ( um diesem die rötliche Färbung zu ver¬
leihen beziehungsweise zu erhalten ) soll , wie aus sicherer
Quelle verlautet , demnächst das Reichsgesundheitsamt
ein zweites Gutachten herausgeben . Das erste Gut¬
achten erfolgte bekanntlich im vorigen Jahre und
sprach sich mit Bestimmtheit gegen den Gebrauch des
Meat preserve aus . Es soll nunmehr eine mildere
Auffassung der Angelegenheit platzgreifen. Auf die
Eingabe der Berliner Fleischerinnung hin sind unter
Leitung von Herrn Dr . Polenzke vom Reichsgesund¬
heitsamt praktische Versuche angestellt worden , durch
welche der Beweis geführt wurde , daß selbst das mit
grötzter Sorgfalt von bestem Material hergestellte Hack -

Rosen aus dem Süden !
Ein sonniges Landschaftsbild taucht vor mir auf,

von des Himmels wolkenloser Bläue überschattet , das
Land der Kastanien , der Zitronenund — des heißen
Blutes . Warum nur aus dem Süden ! Giebt es im
rauhen Norden nicht ebenfalls der zarten Haiderosen
viele , poesieumfloffen , liebeheischend . . . . ??

Dort sitzt Carmen neben Escamillo, drohend schaut
Herr Jofö auf das schäkernde Paar . „ Zum LillaS
Pastia " benennt sich das mit allem Komfort der Neu¬
zeit ausgestattete „ Restaurant " , und flinker noch , als
die Aneignungmodemer Errungenschaften, sind die
Beine des behäbigen Schenkwirtes, bei welchem laut
der Historie der spanische Dragoner , den Keim zu
seinem frühen Verderben legen sollte . Oder habe ich
diese Operfigur Bizet ' s mit seinem Nebenbuhler aus
der „ Ootsria degli amici“ verwechselt, in der augen¬
blicklich italienische Briganten hausen , Kerle mit ver¬
wegenen Gesichtem , drohendenBlicken und uralten
Schießprügeln, die der Kleinodienschatzdes „ Malkastm "
aus der friederizianischenZeit übemommen haben mag .

Wie aus einem Kaleidoskop schaut mir alles ent¬
gegen . — Dort dicht neben den wilden JtalianoS hat
sich in einem Mandaria eine chinesische Musikkapelle
niedergelassen . Die Söhne des himmlischen Reiche -
Haben anscheinend unserer Vaterstadt ein dankbares
Andenken bewahrt, denn schon einmal waren sie hier,
als sie zu Ehren des Hoppediz unter Anfühmng des
DüsseldorferStadtkommandantenKrall und unter
Regengüssen in unsere Düsselstadt einzogen . Inwieweit
sie seitdem der neuzeitlichen Kultur Konzessionenmachten ,
bewies die mächtige „ dicke Trommel " , die einer der
chinesischenMusikanten mit einer Verve bearbeitete ,
die in völlig umgekehrtem Verhältnissezu seinem
musikalischemVerständnisse und den entwickeltenmusik¬
alischen Fertigkeiten stand . Aber dämm mochte er
auch wohl , so viele dankbare — Zuhörer gefunden
haben . . ? . .

„ Ein Sträußchen gefällig ? "
Ich wußte , was da kommen « erde ! Ein ängstlicher

Blick auf die gepeinigte Westentasche , ein entschlossener
Griff in die letztere, ein „ Danke sehr " des schönen
Kindes ( hinter dessen Fest - Aufputz sich notadsn « die



fleischalsbald verblaßte und nicht , wie in der ersten
Denkschrift des Reichsgesundheitsamtes gesagt wird ,
sich 48 Stunden frisch erhält . Ferner ist bewiesen , daß
einem ohne Zusatz von Präservesalz hergestellten Hack¬
fleischam zweiten Tage durch Zusatz von Ueat preserve
eine frischrote Farbe wiedergegeben, doch verdorbenes
Fleisch nicht wieder frischaussehend gemacht werden
konnte . Auf die Wiederaufbesserung der Farbe fußt
jetzt das Gesundheitsamt in dem Glauben , daß hienn
eine Täuschung des Publikums liege , während die
übrigen Argumente , auch die Gesundheitsschädlichkeit,
bei einem Zusatz bis zu 0 ,02 Prozent fallengelassen
worden sind .

sAus hiesigen Steinmetzkreise ns geht uns
ein längeres Schreiben zu , aus welchem wir vorläufig
das Folgende veröffentlichen: „ In diesem Sommer er¬
richtete die Firma Franz Ritterath aus Trier in
Düsseldorf ein Steinmetz -Geschäft , von welchem diea m Steinmetzen Befreiung erhofften aus denmden Lohnverhältnissen, in welchen sich dieselbrn
hierorts befinden . Es war eine trügerische Hoffnung ;
statt den Löhnen eine den hiesigen Verhältniffen ent¬
sprechende Aufbesserung zu geben , wurden sie immer
mehr gedrückt . Durch niedrige Preise bei den Sub¬
missionen gelang es der Firma , fast sämtliche Stein¬
metz -Arbeiten in Düsseldorf und Umgegend zu erhalten ,
eine Menge Arbeiter wurde engagiert , von denen sich
indes viele wieder angesichts der niedrigen Löhne ver¬
liefen . Vor etwa 8 Tagen nun wurde den Leuten der
Firma bekannt gemacht , daß der Stundenlohn um
weitere 10 Prozent , der Akkordlohn um etwa 25 bis
30 Prozent gekürzt werde , eine Handlungsweise , die bei
den jetzigen kurzen Tagen doppelt schwer empfunden
wird . Zunächst legten daraufhin sämtliche Angestellte
am Neubau der Kirche in Eller die Arbeit nieder und
wurde in einer am Montag stattgehabten Gehülfen -
versammlung die Sperre über sämtliche Bauplätze der
Firma verhängt . Die Folge war , daß nunmehr auch
die organisierten Arbeiter an dem Bau der Neußer
Kirche in den Ausstand traten , während die Nicht¬
organisierten Gehülfen zu den reduzierten Löhnen weiter
arbeiteten . Bemerkt sei noch , daß die Firma R . diese
letzte Arbeit so billig übernommen hat , daß sie dadurch
in die Lage versetzt wurde , überhaupt keine genügenden
Löhne zahlen zu können . " Das Schreiben enthält weiter
belastende Angaben über das verbrauchte Steinmaterial ,
die im Falle ihrer Richtigkeit ein Eintreten der Bau¬
polizeibehörde zur unbedingten Pflicht machten, und
beklagt das heutige Submissionswesen , das dem Billigst -
sordernden die Arbeit übertrage und das für den Ar¬
beiter nur von Nachteil sei . — Wir werden dem Weiter¬
verlauf der Angelegenheit ernste Beachtung schenken .

sS e i n e n Leiden erlegen ) ist der Hand¬
langer , der am 25 . ds . an einem Neubau auf der
Weselerstraße von einer Leiter stürzte und so erhebliche
Verletzungen davontrug , daß er zum Marienhospitale
gebracht werden mußte .

(Schwurgericht .) Die heutige Sitzung hatte
Ihätliche Beleidigung , Mißhandlung rc . zum Gegen -
Sinde der Verhandlung und fand unter Ausschluß dereffentlichkeit statt . Die Anklage richtete sich gegen
vier jugendliche Burschen aus Glehn . und Büttgen und
zwar gegen den Bäckergesellen Heinrich Etappen , den
Tagelöhner Peter Kaling , den Fabrikarbeiter Johann
TiÜmanns sowie den Knecht Michael Kruchen . Zu
dieser Verhandlung sind eine Anzahl Zeugen geladen.
— Die gestrige Verhandlung gegen den Auktionator
Schlieper endete mit dessen Verurteilung zu 4 Monaten
Gefängnis .

sEin säumiger Zeuge .j Der Gerichtsvoll¬
zieher Lamby Hierselbst , welcher vorschriftsmäßig und
rechtzeitig vor die dritte Strafkammer geladen, aber im
Termin heute Morgen nicht erschienen war , wurde in
eine Geldstrafe von 50 Mark genommen. Als aber
später L . erschien , wurde die Strafe auf 20 Mark er¬
mäßigt .

(Ein höflicher Zahnarzt .) Vor der hiesigen
Strafkammer hatte sich heute Morgen der hier prakti¬
zierende Zahnarzt Piel ( 0r . ckevtist ) wegen Freiheits¬
beraubung zu verantworten . Der Anklage lag folgender
Sachverhalt zu Grunde . Die Gattin des Inhabers
eines hiesigen Abzahlungsgeschäftes , Bl ., nahm eines
Tages den heutigen Angeklagten zu einer Zahnplom¬
bierung in Aspruch , welche auch zur Zufriedenheit aus¬
geführt wurde . Bei Ordnung der finanziellen Seite
der Sache bemerkte Frau Bl ., daß sie ihre Geldhörse
vergessen hatte , worauf P . sie sofort in harter Weise
anfuhr und sie eine Schwindlerin schalt . Gleichzeitig
soll der Zahnarzt die zum Korridor führende Thür ge¬
schlossenund erst geöffnet haben , als seine Gattin sich
erbot , Frau Bl . zu begleiten , um aus diese Weise das
Geld zu bekommen . Das geschah dann auch . Gegen
das Ehepaar P . wurde daraufhin das Verfahren wegen
des obigen Strafdeliktes angestrengt . In welcher Weise
P . seine Patientinnen zu behandeln pflegt , wurde heute
noch durch ein zweites Beispiel kraß illustriert , in dem er
einer Arbeiterfrau für eine Operation 15 Mark abver¬
langte und ihr, als dieser Betrag nicht bezahlt werden
konnte und er auch weitere 3 Mark nicht erlangen
konnte , versuchte, das Jaquet zu entreißen . Für diesen
Fall beantragte der Staatsanwalt gegrn P . 14 Tage
Gefängnis , gegen die Ehefrau P . die Freisprechung .
Das Urteil lautete gegen Beide aus Freisprechung .

sDer Saaten st and Mitte November .)
Um die Mitte des Monats November war der Saaten¬
stand in Deutschland folgender - ( Nr . - 1 bedeutet die
Erwartung einer sehr guten , 2 einer guten , 3 einer
mittleren ( durchschnittlichen) , 4 einer geringen, 5 einer
sehr geringen Ernte ) : Winterweizen 2 ,3 , Winterspelz 2 ,0 ,
Winterroggen 2 ,3, junger Klee 2 ,8 .

(Wind und Wetter .) In den Witterungsver¬
hältnissen ist insofern eine kleine Aenderung eingetreten,
als der Wind von Südwest nach Südost gefiert hat ;
das Barometer ist eine Kleinigkeit gefallen , ebenfalls
die Temperatur um 1 oder 2 Grad . Es ließt eine
kleine Wahrscheinlichkeitvor, daß wir morgen kälteres ,
trockenes Wetter erhalten . Das Waffer des Rheines
ist um ein ganz geringes gestiegen , aber es ist keine
Aussicht auf dauernde Besserung vorhanden .

Soliuge « und Nachbarschaft . Der Verein derMesserschlägereiarbeiter hat die Firma Gottlieb Ham¬
merfahr in Solingen - Foche wegen Nichtanerkennung
des neuen Preisverzeichnisses für Messer , Scheeren,
Gabeln und Remscheider Artikel in Streik erklärt . Zu¬
gleich macht der genannte Verein bekannt , daß die
Firma F . W . Rauh in Solingen -Foche das neue Preis¬
verzeichnis nunmehr anerkannt hat , so daß die Arbeit
wieder ausgenommen wurde .

Der Tafelm ^ sserschleiferverein , welcher schon seit
dem Juni v . I . mjt der Firma Gottlieb Hammerfahr
auf dem Kriegsfuße lebt , hat in seiner letzten Versamm¬
lung vier Mitglieder gewählt , welche mit den streiken¬
den Messerschlagern in Verhandlung treten sollen .
Zugleich wurde bekannt gemacht , daß der Kreisphysikus,
Herr Dr . Moritz , und Herr Dr . Röpke am 8 . , 13 . und
20 . Dezember in Solingen , Wald und Ohligs Vorträge
über die Polizeiverordnung , betreffend die Schleifereien,
halten werden. Herr Dr . Röpke der eine Studienreise
nach England gemacht hat , wird zugleich über die Ein¬
richtungen in der Sheffielder Schleifereien referieren.

Vermischte Nachrichten .
Ei « Panzer - Eiseubahnzug

ist für die deutsche Militärverwaltung mit
Grusonschen leichten Panzerplatten hergestellt worden .
Mit dem Zug werden z . Z . auf der Militäreisenbahn¬
strecke Berlin -Kummersdors Versuche angestellt. Sol¬
daten der Eisenbahnbrigade dienen als Besatzung des
Zuges und zur Bedienung eines leichten Geschützes
(Maschinengewehr .) Der Wagen , worin sich die mit
Gewehren bewaffneten Bedeckungsmannschaften befin¬
den , sieht äußerlich aus wie eine Festungsmauer mit
Schießscharten. Nach oben ist der Wagen offen . Die
Panzerplatten werden durch eiserne Querträger zu¬
sammengehalten . In einem besonderen Panzerwagen
vor der Lokomotive befindet sich das drehbare leichte
Geschütz , das nach drei Richtungen hin feuern kann ,
und seine Bedienungsmannschaft .

A « S „ bessere » " Kreise « .
Unter dem Verdacht , schwerersittlicherVergehungen

sich schuldig gemacht zu haben , ist , wie der Berliner
Lok .- Anz . schreibt , ein „ Mitglied unserer ersten Gesell¬
schaftskreise " verhaftet worden . Als Modelle suchender
Maler lockte er durch öffentliche Anzeige junge Mäd¬
chen in seine Netze . Die Ermittelung dieses „ Malers "
war der Kriminalpolizei erst nach schweren Mühen ge¬
lungen . Eine der Frauen , die dem Lüstling Hand¬
langerdienste geleistet , ist gleichfalls in Haft genommen
worden.

Künstler - Aberglaube « .
Eine drollige Mitteilung über Künstler - Aber¬

glauben bringen Straßburger Blätter . Am Straß¬
burger Stadttheater gab in den letzten Tagen der
italienische Sänger Leone Fumagalli Gastvorstellungen .
Fumagalli war kurz vor Beginn einer Vorstellung im
Begriff , sich umzukleiden, da vermißt er plötzlich ein
Miniaturbildnis , das er stets auf der Brust bei sich zu
tragen pflegt . Mit dem Rufe : „ Ich habe meinen
Talisman verloren , ohne den ich nicht auftreten , nicht
singen kann , " stürzt er zum Direktor . Dieser und mit
ihm das ganze Personal geraten in nicht geringe Be¬
stürzung , da man die Vorstellung im letztenAugenblick
nicht mehr absagen konnte . Trotz gütlichen Zuredens
blieb der Künstler dabei , daß ihm das Fehlen des
Kleinods Unglück bringe, daß er daher unter keinen
Umständen singen , lieber eine hohe Konventionalstrafe
zahlen werde . Die Not war groß , fliegende Boten
wurden nach allen Seiten , überallhin ausgesandt , wo
Herr Fumagalli während des Tages sich kurze oder
längere Zeit aufgehalten , in verschiedene Gasthöfe ,
Cafes uno sogar ins Rosenbad . Umsonst , der Talis¬
man schien verschwunden. Da , im letzten Augenblick
hatte jemand den guten Einfall , noch einmal die ab¬
gelegte Garderobe des Sängers gründlich zu durch¬
suchen , und siehe da , in einer Falte des Unterfutters
der Weste fand sich das vermißte Kleinod , und die Vor¬
stellung war gerettet .

Jugendlich « Duellanten .
Das Duellwesen macht erfreuliche Fortschritte.

Wie die Volkszeitung schreibt , fand in Seesen am
Harz ein Duell statt , das der Beachtung aller Hüter
der Nation wert ist . Es wurde von zwei Schulknaben
ausgefochten. Sie kauften für 2 , 50 M . ein Terzerol.
Eins , wohlgemerkt. Das „ Duell " fand hinter dem

Tochter eines bekannten Malers verbarg ) und ich war
Besitzer eines Veilchensträußchens, das bei der Ab¬
fassung des vorliegenden Berichtes noch vor mir auf
dem Schreibtische liegt . Langsam welkt es dahin , wie
Alles . . . . aber duftet die Blume nicht am be¬
rauschendsten , wenn sie der Todeshauch geküßt hat ?

Mit einigen kühnen Sprüngen , die mir meine
jugendliche Elastizität gerne zur Verfügung stellte , be¬
fand ich mich auf dem Podium des Kaiserfaales, war
ich auf dem Düsseldorfer Marktplatze zur Zeit der
napolianischen Zeit . Wie das damals gemütlich zu¬
ging ! Der vaterländische Bürgergardist besorgte mit
seinem Satze , der Lisette vom Oberprokurator, ge¬
meinschaftlich die Einkäufe und wenn dabei die Frau
Oberprokurator zu Gunsten des städtischenVerteidigers
auch nicht zum besten gefahren sein mag — gemütlich
wars doch und das ist die Hauptsache. Und der da¬
malige Stadkommandant , ein wahrer Enakssohn, . . .
hatte ich denn recht gesehen ? Er stand mit der lieb¬
lichen Blanka , des reichen Häringshändlers einzigem
Töchterlein, hinter dem in die Tonhalle verpflanzten
Jan Wellm , den unbewachten Augenblickzu einem .
schauderhaft wie das elektrische Licht grell in die Augen
brennt !

Den . Tatzelwurm" lasse ich zu meiner Linken
liegen, mit feiner Behendigkeit weiche ich einem Bären -
treiber aus , der soeben Meister Petz zum Markte
führte . Auch ein Kamee ! kam mir zu Gesicht, soweit
meine Beobachtungen reichen , das Einzige, das im
Saale vorhanden war . Damen au » der Zeit des
Sonnenkönigs warfen graziöse Grüße nach allen Seiten ,
selbst die große französischeRevolution hatte — wohl
um sich auch in diesen Kreisen populär zu machen —
einige ihrer lieblichsten Vertreterinnen entsandt . Und
chr Erfolg war offensichtlichein Durchschlagender!
, „ Verzeihen Ne !" — Wie ich bemerkte , habt ich

« mer korpulenten Ballmutter recht derbe auf die Hühner¬
augen getreten und erschöpfte mich nunmehr in Ent¬
schuldigungen-. Du lieber Hnnmel ! In meiner Thätig -
keit habe ich so Manchen schon auf den Fuß getreten
~ ~ eine alltägliche Erscheinung ! Wie man mir nach¬her zuraunte , war die alte Dame Mutter von vier
heiratsfähigen Töchtern, aber selbst unter diesen Um¬

ständen glaube ich nach dem drohenden Kreuzfeuer der
Blicke bei ihr für alle Zeit auf den gesellschaftlichen
Index gesetzt worden zu sein .

Einem abermaligen Angriffe auf meine zusehends
mehr und mehr zusammenbrechenden Finanzen — der
Weissagung einer Zigeunerin — durch eine gelungene
Flucht in den Verbindungssaal aus dem Wege gehend ,
hörte ich im Abgehen wie sich auf dem Podium dort
oben inzwischen zum Schrecken der Bürgergardisten und
Marktgängerinnen ein Solo - Trompeter mit dem schönen
deutschen Volksliede „ Aennchen von Tharau " abquälte .
Aber was galt mir Hekuba, wo hier unten ein veri -
tabler Scheerenfchleifer schon bald meine volle Auf¬
merksamkeit in Anspruch nahm . Mit einer unheim¬
lichen Geschicklichkeitschliff dieser Künstler , der
hoffentlich recht bald wieder beflere Tage sieht , jene
vielen Dolche und andere Schneide- Instrumente , mit
denen alsdann Amor so mächtige Verheerungen in den
Herzen der anwesenden Männerwelt veranstalten sollte !
Aber wa » mehr noch meine Aufmerksamkeit feffelte
war des Scheerenfchleifers schönes Töchterlein, ein
Prachtmädel , das mir flugs wieder den Musikgewaltigen
des Kaiserfaales und fein „ Aennchen von Tharau " ms
Gedächtnis zurückrief . „ Aennchen von Tharau ! " Noch
sehe ich sie , ein letzter Blick . . . ein allerletzter . . .
fort geht ' s und weiter hinein ins Gedränge !

„ Aennchen von Tharau !" Warum nur ein Künstler¬
fest ! Wer mag dann wohl glauben, daß eines
Plauderers Herz ein harter Kieselstein sei . !

Wer zählt weiter das Alles , was ich noch sah !
Eine Damenkapelle, die sich den übrigen musikalischen
Genüssen würdig anschloß ! Eine Tombola , in der ich
mein letztes Geld zu Markte oder auf das Gewinn -
bezw . Verlustrad trug ! Der personifizierte Hofmarschall
Kalb und die Louise Millerin aus der Periode des
deutschen Duodezfürstentums ! Der sangeswütige Bariton ,
den man hinter den Kouliffen nur hörte » nicht sah !
Zu . seinem Glücke, wer werß, wie es ihm sonst er¬
gangen wäre . . . . . . . . !

Ueber die Darbietungen des Kunstsalon8 ein
anderes ! Noch klingt ein jeder Nerv in mir nach :
es war schön , überaus schön . A . S .

Klubzelte statt und wurde derart ausgefochten, daß
erst der eine Duellant die Pistole erhielt und damit
auf den anderen schoß , dann umgekehrt. Leider sollte
das Duell nicht unblutig verlaufen , ein unbeteiligter
Zuschauer, ein Schüler W ., erhielt einen Schuß durch
den Arm . Die Kugel durchschlug das Handgelenk.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

Aberglaube i « Kiautschou .
Der ostasiatische Lloyd berichtet aus Kiautschou :

Man findet in der Nachbarschaft der um Tsintau lie¬
genden Dörfer oft Kinderleichen, die zum Teil schon
von den Hunden zerrissen sind . .Es sind dies nicht , wie
manche vermuten , ausgesetzte Kinder weiblichen Ge¬
schlechts , welche , wie es im Süden vielfach geschieht,
von den Eltern weggeworfen werden . Diese Barbarei
des Kinderaussetzens kommt in der Provinz Schantung
sehr selten vor . Die gefundenen Kinder sind an irgend
einer Krankheit gestorben und man begräbt darum ein
Kind nicht , well man fürchtet , es könne dann ein an¬
deres Kind der Familie nach sich ziehen . Da die im
deuffchen Schutzgebiet lebenden Chinesen sich im allge¬
meinen leicht und willig den Verordnungen der Re¬
gierung fügen , würde ein Erlaß des Gouverneurs bald
dem Unwesen steuern .

Kleine Mitteil « uge « .
Durch einen eigentümlichen Unfall kam in Rem¬

scheid ein dortiger Einwohner ums Leben . Beim
Mittagessen blieb ihm ein Stück Fleisch im Halse
stecken . Ehe Hülfe geschafft werden konnte , war der
Unglücklichebereits erstickt .

Aus Geilenkirchen wird berichtet: Der Gen¬
darm Schmidt wurde auf einem abendlichen Dienst¬
gange von Wilderern , die er überraschte und anrief ,
angeschossen und schwer verletzt . Recherchen konnten
noch nicht angestellt werden , da Schmidt noch nicht
vernehmungsfähig ist .

In Kiel sind zwei Fälle der schwarzen Pocken
vorgekommen.

Ein Unteroffizier des in T r i e r in Garnison lie¬
genden Infanterie - Regiments Nr . 161 hat sich er¬
schossen . Furcht vor Strafe , die ihm wegen der Flucht
eines Soldaten drohte , soll das Motiv der That ge¬
wesen sein .

Eine schwere Typhusepidemie ist nach dem „ Fränk .
Kur . " plötzlich in Zwötzen bei Gera ausgebrochen .
Bis jetzt liegen zwanzig Personen darnieder ; eine
Person ist bereits gestorben . Die Ursache ist unbekannt .
Seitens der Behörde sind umfassende Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen worden .

Ingenieur Brandt , der Unternehmer des Simplon -
durchstichs ist Mittwoch Vormittag infolge eines am
Sonntag erlittenen Schlaganfalls in B r i e g gestorben .

Das Schwurgericht zu O st r owe verurteilte gestern
Maurer Chmielewski wegen Mordes zum Tode ; er er¬
stach am 18 . August seine Braut Gudzialek in einem
hiesigen Hotel .

Die Rettungsstation Helgoland der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert :
Am 28 . ds . von dem hier ^ gestrandeten englischen
Dampfer Agenoria , Kapitän Merrix , 14 Mann durch
das Rettungsboot Dora der Station gerettet , fünf
Mann durch das Lotsenboot ; ein Mann ertrunken .

In Frenvalle (bei Lüttich ) wurde der Wärter
einer Acetylen -Beleuchtungsanlage durch eine Explosion
getötet , die Hausbesitzerin schwer verwundet .

Die Neue Freie Presse meldet aus Bozen : Bei
der Rückkehr vom Penegal -Gipfel stürzte der angli¬
kanischeBischof Momson aus Manchester, der 87 Jahre
alt ist , so unglücklich ab , daß er einen komplizierten
Schlüsselbeinbruch und eine Kopfverletzung erlitt .
Momson wurde nach Gries gebracht .

Die Direktoren der Sparkasse von Wieliezka in
Galizien , Bürgermeister Koch von Wieliezka und der
frühere Bürgermeister von Podgorze , Novacki , sowie
der Buchhalter Kompit wurden verhaftet . Es handelt
sich um Veruntreuungen , angeblich in Höhe von
300.000 Gulden . Bisher sind Wechsel im Betrage von
26 .000 Gulden auf den Namen nicht vorhandener Per¬
sonen vorgefunden worden .

Das Zuchtpolizeigericht von St . Mihiel in Frank¬
reich fällte gestern oas Urteil in dem Prozeß gegen
den früheren Redakteur der Gazette de Lorraine in
Metz , Vidal , der im September d . I ., zur Zeit der
großen Manöver des 6 . und 20 . Armeekorps, in Lac -
roix - sur -Meuse wegrn Spionage verhaftet worden war .
Vioal wurde nach zweitägiger Verhandlung , die teil¬
weise unter Ausschluß der Oeffentlichkeitstattfand , trotz
seines Leugnens zu zwei Jahren Gefängnis und 300
Franken Geldstrafe verurteilt .

Ein Seemann in Fredericia ( Dänemark ) sprengte
seine Frau und vier Kinder durch Dynamit in die
Luft ; alle wurden lebensgefährlich verwundet ; der
Mörder entkam .

In Virton steht seit gestern Abend die Gen¬
darmerie -Kaserne sowie das anstoßende Krankenhaus
in Flammen . Die Kranken konnten gerettet werden .

Auf der Mandschurei - Bahn wurden in¬
folge einer Entgleisung von Waggons 30 Menschen
getötet .

Im Geschäftsviertel zu Philadelphia brach
gestern eine durch elektrische Funken verursachteFeuers¬
brunst aus ; der Schaden wird auf drei Millionen
Dollar geschätzt .

Amerikanische Blätter versichern. man habe in
Havanna die Urheber des Attentats gegen das
amerikanische Kriegsschiff „ Maine " festgenommen. Es
sollen Bediente eines kubanischen Beamten sein . Die -
felben sollen zur Ausführung ihrer Frevelthat 350 Kilo
Schießbaumwolle verwendet haben und demnächst vor
ein Gericht gestellt werden .

Von Heuschreckenschwärmen wurden im Jahre
1890 in Algerien 1126 617 Hektar Landes heim¬
gesucht . Zu ihrer Bekämpfung wurden , abgesehen von
der Hilfeleistung der Soldaten , 1206481 Arbeitstage
und eine Summe von 368000 Francs verwendet ;
dazu kommen noch die von den Eigentümern selbst
gemachten Aufwendungen . Man kann die gebrachten
Opfer auf 2 Millionen veranschlagen ; dafür gelang
es aber fast auf allrn bedrohten Punkten , die Ernte
zu retten . _

Gerichts - Zeit « » - .
Ein Massenprozeß .

Von der Strafkammer in Danzig wurden 119
Fleischermeister von Danzig und Umgegend vom
Schöffengericht wegrn Vergehens gegen das Nahrungs¬
mittelgesetz zu je 3 resv . 5 Mark Geldstrafe verurteilt .
Sie hatten dem Hack - und Schabefleischbehufs Erhaltung
der frischen roten Farbe eine seit langer Zeit gebräuch¬
liche Essenz zugesetzt , in der schwefelige Säure ent¬
halten ist .

Die Straßenkrawalle in Augsburg .
Die Straflammer in Augsburg begann am

20 . ds . unter großem Andrange die Verhandlungen
gegen eine Anzahl der an dm Straßenkrawallen in
der Wetachvorstadt im Juni und Juli d . I . beteiligten
Personm wegen Landfriedensbruchs , Aufruhr , Be¬
leidigung u . s . w ., während eine zweite Reihe der da¬
bei verhafteten Personen vor das Schwurgericht ver¬
wiesen wurde . Im ganzrn handelte es sich bei diesem« e um 37 Personen . Am 18 . April d . I . war hier

aurerausstand ausgebrochen . Ein Teil der Bau¬
meister war gmötigt , arbeitswillige Arbeiter von aus¬
wärts heranzuziehm , wogegen ausständische Maurer
das Beftrrbm hatten , einen derartigen Zuzug von Ar¬
beitswilligen zu verhindern . So entstanden die be¬
kannten Straßmkrawalle im Juni und Juli . Die
K" ßten und gefährlichstm Ausschreitungm ereignetmam 18 ., 19 . und 20 . Juli ; von den zusammenge¬

rotteten Menschenmassen wurde eine Reihe von Gewalt -
thätigkeiten gegen die zur Herstellung der Ruhe aufge¬
botene Polizeimannschaft und gegen Mannschaften der
zur Unterstützung herbeigerufenen bewaffneten Macht
mit vereinten Kräften verübt . Die Verhandlungen vor
der Strafkammer währten 8 Tage , 270 Zeugen waren
geladen. Der Staatsanwalt faßte das Ergebnis der
Beweisaufnahme dahin zusammen : Er sei der festen
Ueberzeugung, daß die Vorgänge in äußerm Zusammen¬
hänge mit dem Maurerstreik standen und aus diesem
herausgewachsen seien . Die Gewerbeordnung wahre
nun zwar den Arbeitern das Recht der Koalitions¬
freiheit , und insofern habe die Streikbewegung voll¬
ständig auf dem Boden des Rechtes und Gesetzes ge¬
standen. Verboten dagegen fei jede gewaltthätige Ein¬
wirkung bezw . jede Einschüchterung von Personen zu
dem Zwecke , sie zu bestimmen, an der Streik¬
bewegung teilzunehmen . Einzelne solcher Fälle
seien bekannt geworden und haben zum Teil
schon gerichtliche Behandlung gefunden , andere
Fälle stellten sich als schroffe Mißbräuche der Koa¬
litionsfreiheit dar . Es könne nicht der geringste
Zweifel darüber bestehen , daß in den Vorgängen im
Juni und Juli , wie sie nach den Aussagen einer Reihe
von Zeugen sich darstellen, der Thatbestand des Auf¬
ruhrs und Landfriedensbruches als gegeben zu erachten
sei . Man habe es in den drei Tagen mit dem räum¬
lichen Zusammenwirken einer zu Gewaltthätigkeiten
und Widerstand versammelten Menge zu thun gehabt ,
und dieses Zusammenrotten fand auch öffentlich statt .
Es sei dabei nicht notwendig , daß jeder , der babei
war , Gewaltthätigkeiten u . s . w . verübte, sondern es
genüge , daß einzelne solche Handlungen begangen und
dadurch dem Willen der Menge Ausdruck gegeben haben .
Es sei nicht einmal notwendig , daß einer den Willen
habe , solche Handlungen zu begehen , es genüge voll¬
ständig, daß man sich in einer solchen Menge befinde
und darin bleibe . ( !) Er glaube , daß alle diese Per¬
sonen , die in der Menge waren , aus deren Verhalten
das Bewußtsein gewinnen mußten , sich in einer Menge
zu befinden , welche Gewalthätigkeiten zu begehen beab¬
sichtigte . Er fasse deshalb das Resultat seiner Erwägung
dahin zusammen, daß bei allen mit wenig Ausnahmen
auch der Dolus vorhanden war . Die Verteidiger traten
für Freisprechung bezw . mildernde Umstände und ganz
gelinde Strafen ein . Das Urteil lautete gegen 3 An¬
geklagte auf Freisprechung, gegen die übrigen 34 auf
Gefängnisstrafen von einem bis sieben Monaten .

tzepeschrndienst der Börger - Zeitung .
Berlin , 30 . Nov . Die Neuesten Nachrichtenmelden aus London , der „ Truth " zufolge hat die

Königin Kaiser Wilhelm auf seine Bitte versprochen,
auf der Rückreise von Bordighera , Potsdam oder
Koblenz zu besuchen .

Wie « , ,30 , Nov . Die politische Situation be¬ginnt sich immer mehr zu verschärfen . Das Kabinet
Clary wird sich gegen die slavische Majorität kaum
halten können . Die Krone ist indessen fest entschlossen ,
sich auf die Deutschen zu stützen . Sollte Clary weichen
müssen , so würde ein General berufen werden , dem
dieselbe Aufgabe zufiel wie Clary .

London , 30 . Nov . Im Gefecht bei Belmont
fielen auf seiten der Engländer 272 Mann , davon
tot 46 , verwundet 223 , 3 Verluste .

Dr . Riegels

ZMiitt Milttlil - PzMtii mit UW !
Bei dem unsicheren Wetter in jetziger Jahreszeit ,

wo Erkältungen an der Tagesordnung sind , ist es von
nicht geringem Interesse , Mittel kennen zu lernen ,
welche einerseits Erkrankungen vorzubeugen, anderer¬
seits aber auch schnelle Abhilfe schaffen bei solchen
welche bereits an Erkältungen rc . leiden . Hierzu scheint
ein neues Mittel berufen zu sein , welches die Rhei¬
nischen Nährmittelwerke Akt .- Ges . zu Köln -Berlin seit
kurzem in den Handel gebracht haben . Es sind dies
die Sodener Mineral -Pastillen mit Milch nach Ver¬
fahren von vr . Riegel . Allgemein bekannt ist die Wir¬
kung der Sodener Pastillen und ist der Gedanke , diese
Wirkung mit derjenigen der Milch zu verbinden , als
ein außerordentlich glücklicherzu begrüßen . Jede ein¬
zelne Pastille enthält außer den Sodener Salzen circa
50 Prozent getrocknete Vollmilch und wird dadurch
nicht nur die allgemeine Wirkung erhöht , sondern der
Geschmack auch wesentlich verbessert . Näheres findet
sich in der heutigen Beilage . Depot in Düsseldorf :
Elephauten - Upotheke Max Jürge « S . 435 «

H nn Pfg . ( für Abonnenten der Zeitung WW
Uli 4 « Pfg .) kostet UllllU Der deutsche Michel , |JU

demokratischerVolkskalender
für Stadt und Land , für das Jahr 1900 .

7628 Ctar nicht « ander « « I > :

Hean , Kittel, Htndan , Jaoku ,
SuMntn , überhaupt die Bekleidung
tttr die M (Inner der Arbeit , nur beiH . Lion , Graf Adetfitr . 88 , Bcke
Garlastr . VlederrerUuler » . mergem .

nirgend « billiger ! Unerreichte Aaawnhll

Handels - « nd Körft « - Uachrichte « .
Neuß , 29 . November . ( Frachtpreise .)

« .
Raps pr . 100 K ». 1 . Qu . —, —

« 2 » „
Aveel ( Rübsen) 1 . „ —, —

Heu pr ." s0 Ko . 3 ,00 — 8,50
Luzernerheu pr. 50 Ko . 4 ,—
Maschinenstroh500 Ko . 10,—
Flegeldrusch500 Ko . 12, —
Butter pr . Kilo 2,20
Tier pr . Schock (SOStück ) 8,80

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Str . ( ohne Faß ) 51 ,50
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 58 , —
Gereinigte» Qel pr. 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchenpr . 1000 Kilo . 109, —
Wrizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5,40

Weizen , I . Qual . 15 , 70
2 . Qual . 16 ,20
3 . Qual . 14 ,71
Roggen l . Qual . 14 ,50

pr . 100 Kilo 2 . Qual . 18 , 70
3 . Qual . 13 , —

Hafer 18 , 80
Buchweizen 1 . Qual . — , —
Kartoffelnp . 50 Ko . 2 , 50-3,30

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . St » ffer »,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . vt » ff « r » .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge,
sämtlich in Düsseldorf .



Ein uralter Brauch
ist es , an den drei Novemberfesttagen sich durch

den Genuss von

Tatzelwurm - Meth

Schönheit , Weisheit und Stärke
zu verschaffen .

Dieser alten Sitte getreu veranstaltet der
Tatzt 1wurm - Wirt in seinen neu errichteten
Lokalitäten den altherkömmlichen

Schön - und Stärketrunk .

Billige Preise ! Reelle Bedienung !

8 . Platz

Bringe hierdurch mein

in empfehlendeErinnerung. 8358

Jean Tan Moerbeeck ,
Gerrrsheirnrrstraße 34 « nd 36 .

Telephon 2326 . -Wg

Ctvilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene :

Den 24 . Nov .: Jakob Wilhelm , S . d . Taael . Mathys Hark
mans , Luisenstr . — Maria Anna , T . d . Fabrikarb . Rudolf Albert ,
Kölnerstr. — Den 22 ,: Rudolf August , S , d , Lederhhändlers Wilh
Pöling , Thalstr . — Den 20 . : Laura Wilhelmine , T . d , Metzgerm
Anton Blackemeyer , Ulmenstr , — Den 22 ,: Maria Henriette,
T . d . Fabrikarb , Karl Schickhaus, Kölnerstr, — Den 25 , : Franz
Johann , S , d , Tagei . Johann Kirschbaum, Bergerstr . — Den 24 ,
Hermine Anita , T , d , Privatsekretürs Heinrich Bäumcr , Marien¬
straße . — Ten 18 , : Karl , S , d . SchriftsetzersHubert Fritz , Ratinger
straße . — Den 21 ,: Helene Gertrud Christine, T , d . Blechschlägers
Johann Backes , Bürgerstr , — Den 20 . : Johann Max , S . des
Schlossers Wilhelm Lixfeld , Bilkerallee, — Margaretha Gertrud
T , d . Stellmachers Ernst John , Elisabethstr . — Den 21 .: Karl
Eduard Emil , S , d , Drahtziehers Emil Kickert , Karlsstraße .
Den 25 , : Johann Maria Anton , S . d , KutschersEverhard Scholien ,
Oberbilkerallec. — Den 19 . : Katharina Wilhelmine , Tochter des
Schlossers Franz Bruckmann , Blücherstr, — Den 24 ,: Emma
Alice Katharina Josenne , T . d . Ingenieurs Josef Pauli , Gneisen
austr . — Ten 25 ,: Michael , S , d , Tagei . Peter Prosten , Citadell
straße . — Den 24 ,: Elisabeth , T . d . Fabrikarb , Jakob Doumen ,
t lügelstr . — Wilhelm Hermann , S . d . Laitdwiries Heinrich Holzeuer , Kaisersivertherstr, — Josef , S . d . Beton -Bauunternehmers
Thoinas Heck , Adersstr . — Elisabeth , T . d , Gärtners Josef Rück
rath , Hamm . — Walter Heinrich August , S , d , Maschinenmeist.
?ermann Jeschke , Friedrichsstr . — Den 21 , : Friedrike Katharinaachter des Schuhmachers Johann Langela , Friedrichsstr. —
Den 25 ,: Philippine Auguste , T , d . Fabrikarb . Josef Wenskowski.
Sonnenstr . — Helene Jakobine Maria , T , d , Polsterers Friedrich
Sohl , Charlottenstr , — Den 28 . : Klara Johanna , T , d . Schneiders
Jakob Winkel , Münsterstr . — Den 27 ,: Martha Margarethe ,
Tochter des Eisengießers Konrad Dietz , Kölnerstr, — Den 2 -2 ,
Friedrich Wilhelm, Sohn des BäckermeistersWilhelm Wvlff , Park
straße , — Den 23 ,: Heinrich Mathias , Sohn des Bremsers Franz
Paschen , Moltkestr . — Den 27 .: Gottfried , Sohn des Fuhrmanns
Adolf Loquingen , Fährstr , — Maria Christine, Tochter des
Lagerarbeiters Thomas Rixaens , Friedensstraße . — Martha Maria .
Tochter des Schlossers Johann Longerich , Äckerstr , — Den 23
f ohann Heinrich Jakob , Sohn des Bierbrauers Jakob Krings .ölnerstr , — Den 21 ,: Hermann , S . d . Fabrikarb , Binzens Za
jazkowskp , Eisenstr . — Den 25 ,: Josef , S . d . Fabrikarb . Peter
Franken , Flehe . — Den 22 . : Wilhelmine Elisabeth . T . d . Schneiders
Wilhelin Kruckel , Schadowstr . — Den 23 . : Peter Wilhelm, S
Schlossers Wilhelm Borgmann , gen . Jansen , Terendorserstr , —
Den 24 . : Anna Therese , T , d , Fabrikarb , Peter Harrer , Schloß
straße , — Den 21 ,: Hermann , S , d , Schreiners Karl Kindl .
Brunncnstraße . — Den 22 ,: Maria Anna Antonie Ottilie , T
Oberlehrers Caspar Fortmann , Kapellstr . — Den 24 ,: Jose -
Wilhelm , Sohn des Fabrikarbeiters Heinrich Blume , Birkenstr,
— Den 28 ,: Paul August , Sohn des Fabrikarb , Franz Henne
böhl , Lierenfeld , — Den 20 .: Agnes Auguste, T . d , Goldarb
Ernst Trceter , Brunnenstr , — Den 26 .: Julius Richard , S ,
Fabrikarb . Julius Riegel , Kirchstr . — Den 23 . : Franziska Helene .
T , d . Schlossers Josef Moritz , Brunnenstr , — Den 28 .: Maria
Josefine, T . d . Schreiners Franz Schlösser , Äckerstr .

Ehev ersprechen :
Schiffer Theodor Hessel und Maria Janßen , e , Meiderich .

l , h . — Schlosser Emil Lehmann und Frieda Drechsel , b . h
Fabrikarb . August Menzinger und Regina Theißen . b , h
Magazinier Friedrich Bauer und Hermine Wendel , b . hier
Friseur Wilhelm Dollhausen und Mathilde Roghmans ,
1. Cleve . — Bierbrauer Wilhelm Bresser und Elisabeth Bring
mann , b , h , — Kutscher Josef Kluth und Katharina Pulm , b . '
— Fabrikarb . Franz Sipee und Aloysia Bothe , h , h . — Fabrikarb .
Peter Mörs und Elisabeth Winz , b . h . — Polizeis , Johannes
Schüßler und Kunigunde Müller , b , h , — Fabrikarb , Peter Wendt
und Maria Link , b . h . — Zimmergeselle Friedrich Koch u . Sofie
Boesen , b . h , — Grnndarbeiter Johannes Smeets und Helena
Gastes , e , h ,, 1, Hüls . — Kellner Jakob Moog und Auguste
Sommerei , e , Eller , 1, h , — Fabrikarb , Christian Krißel und
Johanna Spreider , b , h . — Rentner Theodor Kluth und Anna
Hatting , Wwe , von Josef Hendrichs, b , h , — Musiker Wilhelm
Stein und Helene Kluth , b . h , — Fabrikarb . Wilhelm Andre u
Gertrud von Martini , b . h . — Lagerarb , Wilhelm Morneau u
Margaretha Schmitz , Witwe von Anton Schmitz , e , h „ 1, Neuß
— Zimmermann Johann Wiese u . Wilhelmine Nikolai , Wwe ,
f ugo Storsbcrg , e . h , , 1 . Vohwinkel . — Bureaudiener Wilhelmürgens u . Gertrud Boß , e . h ., 1. Emmerich. — Bäcker Georg
Gottfried Christoph Heiden u , Luise Johanna Friederika Enmke
e . h ,, 1, Greifswald . — Schornsteinfeger Felix Lewandowski und
Emma Anna Auguste Lietzmann, e , Friedenau , 1, Marienfelde ,
— Fabrikareiter 'Wilhelm Emil Jocks u , Margaretha Nickenig ,
Wwe , v . Philipp Ryländer , v , Neuß . — Uhrmacher Karl Lade¬
macher u . Karoline Linse Pohlmann , e , Dieringhausen , 1. Dort¬
mund , — Hilfsweichensteller Michael Schwätzer u . Rosina Ober¬
stes , e , Linden , 1 , Dahlhausen , — Telegraphenarbeiter Leopold
Anton Engelbert Pieper u , Franziska Maria Knocke , b . Ober
hausen . — Maschienenschleifer Karl Wilhelm Schabei und Ka
tharina Christina Nohd , b . Gmünd . — Fabrikarb . Heinr . Aiigust
Markmann und Helena Gertrud Hoenselars , e , h ,, 1, Krefeld . —
Kaufmann Johann Heinrich Bleitner und Luise Wilhelmine
Weske , e . Kassel . 1. Bochum. — Fußgeiisdann Friedrich Heinrich
Rogge imd Martha Jda Alwina Wesche , b . Ebstorf . — Anstreicherm.
Heirir . Alb . Hansel u . Anna Katharina Führer , e . h . , 1 . Asberg

Gestorbene :
Den 24 . Nov . : Franz Waldorf , 9 M ., Weberstr . — Den 25 .:

Katharina Hohenschuhe , geb . Gerstncr, 49 I . , Ehesr ., Schloßstr .
— Agnes Tillmann , geb . Schmitz , o . G „ 82 I . , Wwe . , Bilker¬
allee . — Josef Schorn , 1 I . 11 M . . Ellerstr . — Olga Meyer ,
4 I ., Stcrnstr . — Gerhard Pütz , Essighändler , 45 I . , ledig , Nord
straße . — Den 27 . : Katharina Deutzmann , geb . Stoffel , o . G .,
64 I ., Wwe ., Brückenstr . — Sibilla Hannen , geb . Fischer , 54 I .,
8hefr ., Kölnerstr. — Josef Lutter , 1 M . 10 T ., Neußerstr . —
Den 28 .: Therese Oertel , 17 T ., Wehrhahn . — Katharina Rund ,
3 I ., 9 M ., Kölnerstr. — Gewerblose Margaretha Kleemann,
geb . Külzer , 69 I ., Wwe ., Fürstenwall . — Den 25 .: Christine
Siestig , geb . Kock , 78 I ., Wwe ., o . G ., Zimmerstr . — Den 24 .:
Johann 'Weber , 2 I . 7 M ., Erkratherstr . — Den 26 .: Maria Porn ,
geb . Kothen , 31 I ., Ehesr . , Äckerstr . — Hedwig Wilde , 11 . 3 M .,
Steinstr . — Elisabeth Bohn , geb . Erlens , o . G ., 49 I ., Wwe .,
Ulmenstr. — Gertrud Kollmann , 5 M ., Zimmerstr . — Den 25 .:
Heinrich Hecker , 11 M ., Dannnstr . - Klara Königs , geb . Lomp ,
39 I ., Ehefrau , Ankerstr . — Franz Stang , 2 I . 7 M . , Friedrichs¬
straße . — Den 26 .: Therese Feldbnfch, 3 I . 6 M ., Ahnfeldstr. —
Wilhelm Lede , Knnstschlossermeister, 47 I ., Wiver ., Lindenstr. —
Den 27 .: Maria Schäfer , 4 1 . 11 M „ Thalstr . — Heinrich Schmitz ,
2 M . 9 T ., Ratherstr — Den 26 . : Christine Fritsch , geb . Scherr,
Rentnerin , 52 I ., Wwe ., Sternstr . — Alwine Brandt , 1 M . 20 T .,
Äckerstr . — Adolf Wolters , Fabrikarb ., 24 I . , led .. Schirmcrstr .

en gros en detail
MWallk

139 Karlsstrasse 139 .
Bitte genan auf Firma und Haus - Nr . zn achten

Grosser

Preis - Abschlag !

Trotz der fortwährend steigenden Viehpreise verkaufe
von heute an zu untenstehenden colossal billigen Preisen :

Ochsen - und Rindfleisch
nur gute Ware .

Fette Stücke . p . Pfd . 43 Pfg .
Durchwachsene Stücke . . „ 30 „
Die feinsten mag . Siücke , sowie

Schwanz - , Hüften - , Kaotstücke

MtthM .
» « rttien : Lugen Siaegemsuu Erben .

<4 Vorstellung . Freitag den 1 . Dezember 1899 . Serie C
Novität ! Zum 3 . Male : Novität !

Die verkaufte Kraut .
Komische Oper in 3 Aufzügen von K . Sabina , deutscherText von

Max Kalbeck . Musik von Friedrich Smetana .
Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .

Personen :

und so weiter ohne Unterschied 33
60Roastboent .

de . gerollt , ohne Knochen „ I
Gehacktes , täglich frisch . . „ !
Filet , im ganzen . „ ]

Hammelfleisch
ia hochf . Qualität zn staunend billigen Preisen .

Brnst nnd Lappen . . . . p . Pfd . 43 Pfg
Rücken nnd Cotelettes . . . „ 30 „
Bng nnd Bollen . 33 „

Kalbfleisch
— — .. . prima Ware . ■ ■

Hals nnd Lappen . . . . p . Pfd .
Brnst and Nacken . . . . „
Cotelettes , Bng nnd Bollen . „
Ohne Knochen . .

Alles nach Wunsch geschnitten .
_ Mache besonders darauf aufmerksam , dass die

billigen Preise nicht auf schlechte Ware zurück zu führen
sind , sondern da ich auch Viehhändler , bin ich im stände ,
thatsächlich gute Ware zu diesen colossal billigen Preisen zu
liefern und erhält man bei mir thatsächlich 441

für wenig Oeltl gutes Fleisch .
Verkaufe aber

gegen Baar .

45

nur

Pfg .

Mehrjährige , schriftliche , reelle Garantie 483
Reichhaltiges Lager in Juwelen , Wold - u . Silberwaren .

. .. . Bitte meine Schaufenster zu beachten . — —
Sämtliche Waren sind mit Preisen versehen .

MsselBoij , Max Bark , flingerstr . 8 .

Damen - und Herren - Bemontoir -

Uhren

in Gold nnd in Silber , mit nur prima richtig gehenden und
sauber abgezogenen Werken . — Da ich grosse Posten direkt
aus der Schweiz bezogen , verkaufe dieselben zu den billigsten
Grosser U msatzI FngPOS - Preiseil . Klelaer Nation !

OOOOOOOOOO
Ton der Reise

zurück .
- Wohne jetzt -

Kaiser Wilhelmstr . 42 ,

Dr . Petersen , i
Spezial -Arzt für Nierenleiden ,

Kruschina , ein Bauer
KatHinka , seine Frau
Marie , beider Tochter
Micha , Grundbesitzer
Agnes , seine st rau
Wenzel , beider Sohn
Hans , Michas Sohn aus erster

Ehe
Kezal , Heiratsvermittler
Springer , Direktor einer wandern¬

den Künstleriruppe
Esmeralda , Tänzerin
Muff , ein als Indianer ver

kleideter Invalide
Volk beiderlei Geschlechts .

Ein großes Dorf in Böhmen . — Zeit : Gegenwart.
Ballet , arrangiert von Camilla Mario .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende gegen 9 l / 2 Uhr

Richard Kuhlmann .
Clara Schröder - Kaminsky .
Hedwig Hübsch .
Max Birkholz .
Maria Jirasek .
August Gyger .

Gustav Dupont .
Clemens Schaarschmidt

Fritz Pook .
Emmy Raabe - Burg .

Karl Gericke .

Ort :

hygienische Schutzmittel
Preisliste gratisgeg 20Pf Porto .
Ph . Riimper , Frankfurt a / H . 17 . 437

Sekretariat der deutschen
GewerkveremeDüsseldorf
sLrdkiler - Lkdrkiatiats .

Schwanermarkt 2, 8167
iteilt Rat in allen Frauen drS
lrbeitkr ' ebens wie in Unfall -,

Ktanket .stff ' « - , I roalldstätS - ,
- ewerbegerichtSiachn , A - s -rstgung

der notwendigen Schriftstück - .
Sprechstunden vorm , v 11 - 12Uhr
Sonntags von 10 — 12 Uhr vorm .

Reichshallen

Düsseldorf . ThßüfPr Hohestr , 32
[ Pferdebahn am Hause ^ . Telephon 1993

Leute den 30 . November :

Grosses

Abschieds - Benefiz
für

Clementine von Bernar .
Auftreten von ->

Fripp ? ? ? ? ?
^ Greenway ’ sDameu - Sextett .

Irma Palday , deutsche Soubrette .
Ir . Reywelle , Elektr . Musical - Clowns .

Bernatzky ’ s Am . Biomatograph .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf zum reservierten Platz & 75 Pfg . in den
Cigarrenhandlungen von F J Greiss , Ecke Harold - n
Kasernenstrasse , Peter Josten , Holiestrasse , und Menzel.
Mittelstrasse . 44 «

Wf Trotz des grossen Programms bleiben die
ermässigten Preise bestehen .

Morgen vollständig neues Programm

Billige Preise . 4 * 5
Reelle Bedienung , pfg .

Das größte und am besten assortierteLager in(V vjvvpvv uun ***** vv | «v »t n | | v * * *v * *v iwmjjvv *♦»

inter - Tafel - Aepfeln
befindet sich am Hiesigen Platze in der
HT 1 . Etage > Etage

( Gallerte ) gW » I « WJ » UU ( Gallerte )
Ich lade die verehr ! . Herrschaften , sowie meine zahlreichen

vorigjährigen Kunden hiermit zu einem Besuche höflichst ein .
Friedrich Röhr ,

Obst und Südfrüchte sn gros . 243

Kohlenhandlnng

Karl Fleck ,
Ende der Kirchfeldstragse an der Corneliusstrasse ,

empfiehlt nicht rossende rein wegbrennende Kohlen
der Zeche Boland , 4 ( 8

pro Scheitel Nuss II 80 Pfg . , pro Centner 1 ,05 Mk . ,
, ,, , III 75 „ „ „ 1 ,00 „

la . melierte Kohlen , Briketts sowie Brennhol *
zu billigsten Preisen . Bei Abnahme von waggon - u . karrenweise
entspr . billiger . Bei Bestellung per Post wird Poito vergütet .

Billig ! Billig !
Grosser

Preis - Abschlag !

Oherländische

Rinds - , Kalb - , Hammel - nnd
Schweine - Metzgerei

von

Wilhelin Frey ,
Harlsstr . ISS Rarlsstr . 132 .

Diese und nächste Woche :

Bfl Prima Ochsenileisch , flfl
ohne Unterschied

Roastbeef , hochfein , 70 p / g .

yPrima Schweinefleisch iyA
™ von nur jungen Schweinen p . Pfd . ™

’J ’ fh Cotelettes , Hals , Lnner, ScIiiteiWei,^ ( fc
• ( ohneSchwarten ) u . Speck , schön geschn . • ^ ”

| « , Nuss - Schinken , ' ' « LVr \
-* - 9 zart gesalzen u . mager , p . Pfd . Mk .

j 1 fl Rollschinken , 1 IO
4 , 5 u . 6 Pfd . schwer , p . Ptd . Mk .

Scbinkenwarst , Fleischwarst mit Knoblanch ,
Zangenwnrst , Schwartenmagen ,

frische uod geräncherte ^ O
• " Bratwarst und Gehacktes p . Pfd . • ® "

Bel den 70 Plg . - Preisen wird das V « Ptd . mit SO Piß . berechnet

O / k Blntschwartenmageii U .
wir beste Leberwurst p . Pfd .

Gewöhnliche Warst p . PI1PSO Pfj .

Prima Kalb - und Hammeliloiscb
zu billigsten Preisen .

Gast- n . SdimhuitKdiiifl
von 432

Hugo Trebels .
Täglich Irische

Backfische .
tilltes nuh billiges logis .

Schlosserei
von 438

Hermann Höver ,
befindet sich jetzt

Kölnerstraße 49 .

Tüste echte
Monnickendanter

Bratbückinge ,
lebende dicke Aale , Rhein¬

hecht , Zander , Schleien ,
Karpfen , Barsch , Bratfische ,
feinsten Holland . Schellfisch ,

Cabliau , Seezungen ,
Schollen , Laberdan , neuen
gewalzten und geweichten
Stockfisch , Tittlinge , täglich

frische Seemuscheln
empfiehlt billigst 439

Eduard Hendrichs
Brafenbergerstraße Nr . SO ,

Kheinfischerei u . Teestschhandl .
Telephon 134S .

Freitags Markt Kirchplatz .

MM «> Oslen !
beste Fabrikate ,

WT zu billigsten Preisen . - « »

Th . Klepgen ,
Vürgerstraßr Äi . 394

Kein Laden ! Kein Laden !

Ankauf von altem
Glsen und Metall

zu töchsten T ^ ge§p eneu . 135

kav ; NllßtN .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandftrake 20 . 6804

t^rnster » UN»
Markenschutz
aller Landen
besorgt seit

L8S1gewiflen-
Haft und billig

Hans Friedrich , gSSSSJt
m Düsseldorf Immcrmanoätr. Nr - S.
»- lepkop 7«i . v , rb nn »

für alle Hausarbeit gegen guten Lohn
gesucht . Kölnerstraße . 301 . 49 l

Litte

442

Verkauf nur gegen bar . - .auf Firma und Hausnummer zu achten .

Kost » nd ? ogt « Ä ‘S
zum Alleinschlafeu. Thalstr . 111 ,
Ecke Bilkerallee. Daselbst guter
Mittag - j .rnd Abeildtisch . ' 428

Strems reelle u . billisfte ve »
»» > s » » ellei In mehr als ISO 009

gamllkn im Gebrauchet .

Gänsefedern ,
es » fed « « « e» , echwa « e» fe » er «
Schtvauettnuune « u . alle enteren
Sotten Bettfedern . Neuheit und
beste Retutguusaarant . lPreikw
Bettfedern v . Mund für o ,6o ; 0 ,80 ;
tut ; 1 ,40 - PrimaHalbbavnen
i .«o ; i ,80 . Pot « rfedern : h°lbw - «i
>; weiß z ,so , Lilberweiste « -inse -
u. ech « a « e » se » er » s ; » ,so ; 4 ; b :
dergl . Daune » 5 ,78 ; 7 ; 8 ; v >. SchitsstffiÄWÄ
Ueb . Quantum zollfrei geg . Nach « . !
Zurücknahme auf » nsere « vfte »poohsn & Co .
I « Herford Nr . 39 ln Westfl .

*M - Proste « « . aurfllhrl Preis¬
liste « , auch über Bettrtoffe , « m -
lonft und partolrei ! , Angabe der

Prclslst «» erwünscht ! »
p«omn
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